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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


1 Aus gabe 
aglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß ver Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 
nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Ne 219. 
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Sonntag den 17. September 1893. 


XI. Jahrg. 


Das Römiſche Recht und das Mancheſterthum. 
Fel 3 freifinnige Preſſe bemüht ſich, die „Agrarier“ ſtets als 
© nde des Handels hinzuſtellen. Dieſe Preſſe, welche bekanntlich 
int dem Großhandel und deren Centralorgan, der Börſe, 
nt unden tft, wirft ſich als Beſchützerin und Vertreterin des 
J „Nationalen Handels: und Geldkapitals auf, während fie dem 

Oduktivkapital nicht nur indifferent, ſondern ſogar mit er⸗ 
Juen Feindſchaft gegenüber tritt. Das Handwerk, die reelle 
uulrie, die Landwirthſchaft wird von dieſer vaterlandsloſen 
ege e als eine begehrliche nimmerſatte Geſellſchaft verleumdet, 
werde welche das „arme“ Großkapital in Schutz genommen 
Abe muß. Ste weiß; ganz genau, daß die efrliche produktive 
kunt, nicht mit dem geldtapitaliſiſchen Zwiſchenhandel kon⸗ 
j e kann bei unſerem auf den grenzloſen Egoismus zuge⸗ 
0 Er rein formaliſtiſchen Römiſchen Recht. Je juriſtiſcher 
beitel ot geftaltet wird, je mehr es von dem wirklichen Ar⸗ 
dien, den der Nation losgetrennt wird und nicht mehr dazu 
Tone dem ringenden Leben entsprechende feſte Formen zu geben, 
Ben daſſelbe zu knechten und in rein logiſch konſtruirte 
ten an zu zwängen, je mehr es zu einer Handhabe der raffinir⸗ 
kende ntelligenz und Kniffe herabfinkt, welcher der einfach den⸗ 
ausgeli erſtand der mühſam arbeitenden Maſſen ohne Gnade 
mobile wird, je mehr es den Befik, auch den unbeweglichen, 
eg Gen und auf dem Wege der Verſchuldung in die Hand 
dieg Zeldkapitals überſpielt, um fo mehr preiſt dieſe Preſſe 
umbild echt, welches ſich ſo zu einem thatſächlichen Unrecht 
ſorterbt und ſich als ein Fluch von Geſchlecht zu Geſchlecht 


dem An, Grund des formallſiſchen Römischen Recht, welches 
af nen einen Rechtskreis anweiſt, ſoweit ſeine wirth⸗ 
N 7 und ſonſtige Macht reicht, wird der wirthſchaftlich 
d e, 


/ 


ber 


weniger Bewegliche, der weniger Schlaue 
Stärkeren, er 9 1 


fo Beweglicheren, Schlaueren unterworfen, die 
dat Rechtsgleichheit verkehrt ſich in ſoziale Ungleichheit, 
und 8. Reichthümer häufen ſich auf der einen — Armuth 
um fi fe, Verſchuldung greifen auf der anderen Seite 


Wie das formale Römiſche Recht den einzelnen dem andern 


unter: 
5 Gektiocht, indem es die ſozialen Bande löſt, die Stützen der 


ſtunteinſamkelt wegnimmt, ſo liefert das auf dieſem Boden ent⸗ 
ene internationale Freihandelsthum die ſchwächeren Völker 
eſcheren und entwickelteren aus. Die Freihandelstheorie 
terem Ihrer Verblendung fo weit, daß fie Ländern mit ſchlech⸗ 
verm oden, welche mit begünſtigteren nicht zu konkurriren 
5 die Berechtigung, ihr eigenes Korn zu bauen, ab⸗ 
Nach dieſer weltbürgerlich denkenden Anſchauung, 
on der geſammten freifinnigen Preſſe vertreten wird, 
er freien Konkurrenz jedes Land ſich auf diejenige 
er ein on werfen, welche am meiſten rentirt, es ſoll auch 
labllität Arbeitstheilung eintreten nach dem Maßſtabe der Ren⸗ 
Nun giebt es aber von der Natur wenig oder gar nicht 
ügte Länder, welche in keinem Zweige mit anderen kon⸗ 
wüten können. In ihnen würde, wenn dieſe thöricht genug 
che z. den freihändleriſchen Vorſpiegelungen zu glauben, jeg⸗ 


. roduktion durch die auswärtige Konkurrenz todtgemacht. 
Das Gedeinmiß der Hächer. 
av 


Roman von Gu Höcker. 
3 (Nachdruck verboten.) 
N (11. Fortſetzung.) 
lo gene geheimnißvollen Kirchenbeſucher mußten ſehn geräuſch⸗ 
E ommen fein, denn niemand hatte fie in die Kirche ein- 
fällig ehen. Nur ein zwölfjähriges Mädchen, welches ſich zu⸗ 
haben un Hauptportale herumgetrieben hatte, wollte eine Dame 
ſchönend eingehen ſehen, welche auffallende Aehnlichkeit mit der 
neuen Madonna gehabt haben ſollte, die ſeit kurzem ſich 
em Altar befindet. 
Ar Wirth war über den Eindruck, den feine Mittheilung, 
n beſonders die ihm harmlos dünkende Erwähnung der 
0 neuen Madonna auf die beiden fremden Herren hervor⸗ 
log uicht wenig überraſcht. Beide ſtarrten ſich einander 
en an, und für Julian konnte es nicht länger zweifelhaft 
ſchwint aß der von ihm beargwöhnte Bankier an dem Ver⸗ 
verfügten Blankas eben fo unſchuldig war wie er ſelbſt. Beide 
en ſich unverweilt nach der Kirche, um den neuen Altar⸗ 
jenes es eigenen Augen zu ſehen. In der That, es war 
armorne Meiſterwerk, welches, dem ſchwerfälligen Piede⸗ 
Bildhauerateliers entrückt, jetzt mit über der Bruſt ge⸗ 
oben hob emen, das edle Antlitz mit andachtsvoller Innigkeit nach 
ſchauer 10 ie in himmliſcher Erhabenheit über die beiden Be⸗ 
Bruſt. er Tiefe und die ſtürmiſchen Empfindungen in ihrer 


tat Ba Abwesenheit des Pfarrers konnte das gewichtige Reſul⸗ 
mehr Reife kaum verhindern. Von ihm hätten beide ſchwer⸗ 
hatte. r erfahren, als vom Küſter, der fie in die Kirche geleitet 


in enn ſeinem Blicke lag die Unſtetheit des unreinen Gewiſſens, 
ſöneidi n Antworten aber, die er auf alle Fragen gab, eine 
der Geb abweifende Entſchtedenheit. Wie konnte er wiſſen, wer 
Leute ia des Madonnenbildes war! Wie konnte er auf die 
chten, die an einem Renntage, wo das Dorf von Frem⸗ 


| 


Solche Länder müßten ſehr bald eines natürlichen Todes 
ſterben oder höchſtens nur ein ſieches Daſein führen. 


noch ſonſt etwas — nicht erzeugen können, ohnmächtig und nicht 
des geringſten Widerſtandes fähig. 


Landwirthſchaft inſoweit, als es infolge ſeiner früheren Frei⸗ 


handelspolitik, welche die deutſche Landwirthſchaft bereits ſo 
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erheblich geſchwächt hat, infolge feiner höheren Kulturentwicke⸗ 
lung mit geſteigerten Bedürfniſſen der Arbeiter und hohen 
Löhnen mit fruchtbareren Ländern, welche billigere Produk⸗ 
tionsbedingungen aufzuweiſen haben, die Konkurrenz nicht auf⸗ 
nehmen kann. 

Nach der Lehre des Mancheſterthums muß die deutſche 
Landwirthſchaft wieder ſo weit von ihrem Kulturniveau, das 
fie mühſam erklommen hat, herabfinken, daß fie eben fo billig 
produziren kann wie Rußland, Ungarn, Amerika ꝛc. Was 


das bedeutet, ſehen wir an England, das die Getreidezölle 


abgeſchafft hat, und wo die Landwirthſchaft total ruinirt iſt, wo 
es nur noch einige reiche Landlords und lauter verarmte 
Pächter giebt. 

England hatte 1891 eine Getreide⸗ und Kartoffelernte von 
nur 188 Millionen Hektoliter bei einer Bevölkerung von 37,9 
Millionen, Deutſchland dagegen eine Ernte von 473,6 Mill. 
Hektoliter bei einer Bevölkerung von ca. 50 Millionen. Während 
alſo in Deutſchland auf den Kopf der Bevölkerung eine Menge 
von 9,5 Hektoliter kommt, kommt in England nur 4,9 Hektoliter 
auf denſelben, alſo wenig mehr als die Hälfte. 

Dies Beiſpiel genügt, um zu zeigen, wie ſich ein Volk, 
das einer falſchen Theorie folgt, an ſeinem eigenen Leibe ſtraft. 
Und wenn Deutſchland ſich nicht ſehr bald von dieſen gefähr 


lichen Wahngebilden des Mancheſterthums frei macht, dann wird 


die deutſche Landwirthſchaft demſelben Schickſal entgegengehen 
wie die engliſche. 

Darum iſt es die heiligſte Pflicht der deutſchen Landwirthe, 
im Innern des Landes den Bann des mammoniſtiſchen römiſchen 


fluß des großkapitaliſtiſchen Mancheſterthums brechen zu helfen. 
Je mehr wir von den Zöllen, welche unſeren verarmenden 
Stand ſchützen ſollen, abbröckeln laſſen, um ſo mehr verſündigen 
wir uns an uns ſelbſt und an unſerem Vaterlande. Wir find 
keine Feinde des Handels. Während aber bisher in den Han⸗ 
delsverträgen nur das Intereſſe des Großhandels wahrgenom⸗ 
men wurde, iſt zu verlangen, daß Gerechtigkeit geübt werde, daß 
die Landwirthſchaft gleiche Förderung genieße, wie die anderen 
Gewerbe. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Für die nächſte Landtagsſeſſion werden, wie die 
„Mediziniſche Wochenſchrift“ meldet, Geſetzentwürfe betr. das 
Medizinalgeſetz und zur Regelung des Apothekerweſens 
ausgearbeitet, beide geſtützt auf Gutachten namhafter Autoritäten. 
Auch die Vorarbeiten für vollſtändige Umgeſtaltung des Irren⸗ 
weſens von Reichswegen find bereits vorgeſchritten. Ins⸗ 
beſondere fol vor der Entmündigung die Vernehmung angeb⸗ 
licher Geiſteskranker erfolgen, damit der Richter ſein eigenes 


den wimmelte, Aid die Kirche beſahen! 


Im Falle 


eines Krieges aber wären fie, da fie eigenes — weder Nahrung 


Urtheil bilden kann. Ferner ſoll das Rechtsmittel der Reviſion 
im Entmündigungsverfahren eingeführt werden. 

Ueber die Lage der geſetzgeberiſchen Vorarbeiten, betreffend 
die Einführung der Berufung gegen Urtheile der 


8 [Strafkammern in erſter Inſtanz, erfährt die offiziöfe „Nordd. 
Deutſchland gleicht dieſen Ländern nun bezüglich ſeiner 
achtlichen Aeußerungen der Vorſtände der Provinzialbehörden 


Allg. Ztg.“ aus „zuverläſſiger Quelle“, daß nunmehr die gut⸗ 


eingegangen find. Von den 13 Oberlandesgerichtspräſidenten 


haben ſich 9, von den 13 Oberſtaatsanwälten 10 für die 
Verweiſung der Berufung an die Oberlandesgerichte erklärt. 
Für die Landgerichte haben 2 Oberlandesgerichtspräfidenten und 
11 Oberſtaatsanwalt geſtimmt, 2 Präſidenten und 2 Oberſtaats⸗ 
anwälte nehmen eine Mittelſtellung ein, indem fie beide Syſteme 


1 


zu geben. 


für annehmbar erachten, für ihren Bezirk aber aus örtlichen 
Gründen zum Theil geneigt find, den Landgerichten den Vorzug 
Dem Vernehmen nach find auch von ſämmtlichen 
Oberpräfidenten gutachtliche Aeußerungen gefordert worden und 
eingegangen. Auch dieſe ſollen ſich in großer Mehrheit für die 
Oberlandesgerichte ausgeſprochen und namentlich in Abrede ge⸗ 


ſtellt haben, daß den zu beſorgenden Schwierigkeiten hinſichtlich 


der Erreichung der Gerichtsſitze und der finanziellen Auf⸗ 


wendungen eine große und ausſchlaggebende Bedeutung beizu⸗ 
meſſen ſei. 


Die Frage einer Reform des Militär⸗Straf⸗ 
prozeſſes iſt nach der „Magdeb. Ztg.“ noch weit von einer 
Löſung entfernt. Die bayeriſche Regierung wolle ihr Verfahren 
mit Oeffentlichkeit und Mündlichkeit nicht aufgeben, während 
unter Vortritt Preußens die Mehrheit der Bundesſtaaten nicht 
geneigt ſei, ſich jenem Verfahren anzuſchließen. 

Auf dem Gebiete der hohen Politik beweiſen die franzöfi⸗ 
ſchen und ruffiihen Blätter gegenwärtig eine reiche Erfindungs⸗ 
gabe. So verbreiten Pariſer Blätter das Gerücht vom Abſchluß 
eines deutſch⸗italieniſchen Sonderabkommens 
ohne Zuziehung Oeſterreichs. Beide Mächte ſollen ſich angeblich 
zu gegenſeitiger Hilfe verpflichtet haben, falls eine oder die an⸗ 


dere ſich veranlaßt fühlen ſollte, gegen Frankreich und deſſen 
Rechts und in den internationalen Handelsbeziehungen den Ein⸗ 


— —— — — — 


Verbündete die Offenſive zu ergreifen! Es braucht kaum betont 
zu werden, daß an dieſer Meldung wieder kein wahres Wort 
iſt. Der „Bündnißfall“ iſt unter den verbündeten Mächten auf 
Grund der urſprünglichen Verträge genügend umſchrieben. Die 
Meldung hat auch nur den Zweck, Deutſchland und Italien als 


Friedensſtörer hinzuſtellen und womöglich Oeſterreich miß⸗ 
trauiſch zu machen. Dazu iſt das Ganze aber doch zu plump 
erfunden. 


Wie aus Tarragona (Catalonien) gemeldet wird, fand 
am Donnerſtag in Montblanch ein Zuſammenſtoß zwiſchen So⸗ 
zialiſten und Gensdarmen ſtatt, bei welchem einige Schüſſe ab⸗ 
gegeben wurden. Zwei Perſonen wurden getödtet und vier ver⸗ 
wundet. 

Wie ſchlecht es um die militäriſche Disciplin 
in England beſtellt ifl, beweiſt eine neue Meuterei, welche 
aus dem Lager von Aldershoot gemeldet wird: Donnerſtag 
früh brach eine Anzahl inhaftirter Soldaten der erſten Brigade, 
während das Regiment im Manöver abweſend war, aus und 
überwältigte die Wache. Nach hartem Kampfe erſt gelang es den 
herbeigeeilten Hilfsmannſchaften, der Meuterer Herr zu werden 


5 an - | Bm nn nn Er —  — — un Oops zug 2 — — 
Er wollte ſich weder mit Umgehung des öffentlichen Aufgebots eine heimliche Trau⸗ 
eines Wagens, der vor der Sakriſtei gewartet, noch eines Herrn ung vollzieht? 


Und iſt eine ſo geſchloſſene Ehe überhaupt 


und einer Dame erinnern, die der Wagen aufgenommen haben gültig!“ 


ſollte 
Julian und der Bankier verließen ſchweigend das Gottes⸗ 
haus 

„Deutet nicht alles darauf hin,“ 


„Dieſen Eindruck habe ich auch erhalten,“ erwiderte Julian 


| 


„Der Geiſtliche kann im ſchlimmſten Falle auf drei Jahre 
ſuſpendirt werde,“ gab Julian zur Antwort, „und die Gültig⸗ 
keit einer ſolchen Trauung iſt nur durch ſpäter ſich ergebende Ehe⸗ 


fragte Trommlin mit hinderniſſe anfechtbar.“ 
bebender Simme, „daß hier eine heimliche Trauung ſtattgefun⸗ 
den hat?“ 


„Hm!“ ſagte Trommlin, wie in lautem Selbſtgeſpräche, 
„welche Genugthuung könnte mir die Beſtrafung eines harmloſen 
Geiſtlichen gewähren, der den gleichen Dienſt, den er einem an⸗ 


mit ſo viel Ruhe, als ihm möglich war, „und das Benehmen dern erwies, ſicher auch mir nicht verſagt haben würde, wenn 
ich ihn durch das Geſchenk einer Madonna beſtochen hätte! 
„Können Sie noch zweifeln, wer die Braut war, Herr, 


des Küſters hat mich nur darin beſtärkt.“ 


Profeſſor?“ 
„Nein.“ ; 


„Und wer mag wohl der Bräutigam geweſen fein?“ fragte 


Trommlin in faſt drohendem Tone. 
Der Profeſſor ſchwieg. 


Wenn das Geſetz gegen den Prieſter, als den Hauptſchuldigen, 
ſo mild verfährt,“ wandte er ſich wieder an Julian, „was hat dann 
das getraute Paar zu gewärtigen? Kommt es am Ende gar ſtraffrei 
davon?“ 

„Es kann ihm Kirchenbuße oder Geldſtrafe auferlegt werden,“ 
berichtete der Profeſſor. 


„Jemand mußte es ſein, der die ſchwache Seite des Pfar⸗ „Haha!“ lachte Trommlin wild auf, „das wäre — für 
rers und ſpeziel ſeine Schwärmerei für die Madonna kannte,“ Ihren Bruder wenigſtens — eine allzu milde Buße, Herr 
fuhr der Bankier fort, während er jedes ſeiner Worte ſcharf be⸗ Profeſſor!“ 


tonte, „jemand, welcher wußte, daß der Pfarrer um den Preis 


eines ſolchen Zuwachſes für den Schmuck ſeiner Kirche vor 


einem Wagniß nicht zurückſchrecken werde. 


Wiſſen Sie niemand 


„Für meinen Bruder?“ rief Julian betroffen und blieb wie 
feſtgewurzelt ſtehen. 
„Jawohl, für ihren Bruder Lucius,“ verſetzte der Bankier, 


zu nennen, Herr Profeſſor, der den Preis kannte, um welchen ihm indem er ebenfalls ſtehen blieb, „denn niemand als er iſt der 


die Dienfte des Pfarrers fiher waren?“ 

Julian konnte nicht umhin, an ſeinen Bruder Lucius zu 
denken. Alle die Vorausſetzungen, welche der Bankier ſoeben 
angeführt und nur aus Julians eigenen Mittheilungen über 
ſeinen und des Bruders Beſuch im Bildhaueratelier geſchöpft 
hatte, paßten auf Lucius. Aber Julian hütete ſich wohl, dieſen 
Gedanken auszuſprechen, und antwortete auf Trommlins Frage 
nur durch ein Achſelzucken. 


f Klarheit. 


Entführer meiner Nichte. Freilich beging er eine große 
Unklugheit, indem er mich ſelbſt beauftragte, dem Bildhauer die 
Summe für die Madonna aus dem mütterlichen Erbe auszu⸗ 
zahlen.“ 

Dieſer überraſchende Aufſchluß reifte alle die dunklen Ahnun⸗ 
gen, die durch Julians Kopf ſchwirrten, mit einem Male zur 


Er gedachte der Aufmerkſamkeiten, die er Blanka von 


„Welche Strafe kann wohl den Geiſtlichen treffen,“ hob ſeinem Bruder hatte erweiſen ſehen und hinter denen, bei ihrer 
Trommlin hierauf an, während ſeine Augen funkelten, „der hohen Schönheit, nur allzu leicht ein tiefes Intereſſe Wurzel ge⸗ 


und fie zu knebeln. Auf beiden Seiten wurden mehrere Sol⸗ 
daten ſchwer verletzt. 

Einen neuen Beweis von dem „Entgegenkommen“ 
Rußlands gegen Deutſchland oder deutſche Staatsangehörige 
hat der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen und deſſen Gemahlin 
erfahren: Ein von der Fürſtin Hohenlohe eingereichtes Jmmebiat- 
geſuch beim Zaren um Verlängerung des Verkaufstermins oder 
Ankaufs des Reſtes des Güterkomplexes aus der der Fürſtin zu⸗ 
gefallenen Wittgenſtein'ſchen Erbſchaft wurde abgelehnt und der 
endgiltige Termin zum freihändigen Verkauf den 1. April 1894 
feſtgeſetzt. — In den Oſtſeeprovinzen wird energiſch weiter 
ruſſiſtzirt: Wie aus Riga gemeldet wird, befiehlt ein neuer 
Ukas, daß die Diſſertationen behufs Erlangung gelehrter Grade 
in Zukunft nur in ruffiſche Sprache abzufaſſen find. 

Die geſammte Petersburger Preſſe beſchäftigt ſich 
mit dem Gerüchte, daß Schweden dem Dreibunde bei- 
treten wolle. Wenn auch die meiſten Blätter das Gerücht an⸗ 
zweifeln, fo find fie doch darin einig, daß Schweden einen 
ungemein wünſchenswerthen Bundesgenoſſen für den Dreibund 
abgeben würde, weil ſeine Flotte der auf der Bafis des Libauer 
Hafens operirenden ruſſiſchen Flotte in den Rücken fallen und 
die finniſche Schärenküſte in Beſitz nehmen könne. Die „Nowoje 
Wremja“ bemerkt, wenn der Dreibund eine Gegenkundgebung 
gegen den ruſſiſchen Flottenbeſuch in Toulon veranſtalten wolle, 
(womit der angeblich geplante Beitritt Schwedens zum Drei 
dunde gemeint iſt) jo würde Rußland dieſelbe ebenſo wenig ohne 
Gegenmaßregeln laſſen, wie es die deutſchen Zollerhöhungen nicht 
ohne Erwiderung habe über ſich ergehen laſſen. Schweden wird 
gewarnt, ſich nicht dem Dreibunde anzuſchließen, da es ſonſt ſehr 
leicht geſchehen könne, daß die Beſtrebungen Norwegens ſich von 
der Perſonalunion mit Schweden frei zu machen, eine kräftige 
Unterſtützung fänden. Rußland käme dann in die Lage, mit 
Norwegen ein feſtes Bündniß zu ſchließen und einen eisfreien 
Hafen am Nordmeere für ſich zu gewinnen. 

Wie die „Daily News“ aus Kairo melden, iſt der 
heilige Teppich daſelbſt eingetroffen. Die Behörden würden 
getadelt, daß ſie die Einbringung ohne neuerliche Quarantäne 
geſtattet hätten, inanbetracht, daß im Lager von Mahmal am 
Sonnabend ein Cholerafall vorgekommen ſei. 

Die braſilianiſche Republik iſt wieder einmal 
von Revolutionen erſchüttert und wiederum iſt es die brafilianiſche 
Flotte, welche ſich gegen den Präfidenten erklärt und die ihm 
treu gebliebene Hauptſtadt bombardirt. Kabeltelegramme melden 
folgende neueſte Ereigniſſe von der aufſtändiſchen Bewegung: 
Die Flotte der Inſurgenten in Rio de Janeiro eröffnete vorgeſtern 
das Feuer auf die Forts in der Nähe der Stadt und bombar⸗ 
dirte alsdann die Stadt und namentlich das Arſenal. Das 
Bombardement dauerte von 11 Uhr bis 5 Uhr, richtete jedoch 
nur wenig Schaden an. Die Schiffe eröffneten geſtern das 
Feuer wieder; die verſuchte Landung der Inſurgenten wurde ver⸗ 
eitelt; auf beiden Seiten waren Verluſte zu verzeichnen. Die 
Hauptstadt verhält ſich ruhig. Der Kapitän des Kanonenbootes 
„Alagoas“ fiel von dem Geſchwader der Rebellen ab, eilte nach 
Rio und informirte den Präſidenten Peiſoto über die Bewegung 
der aufſtändiſchen Schiffe. Alle für die Landung günſtigen 
Punkte find ſtark auf dem Lande verſchanzt. Die Landtruppen 
find bis jetzt dem Präſidenten Peiſoto treu geblieben, die fremd⸗ 
ländiſchen Schiffe verhalten ſich ſelbſtverſtändlich neutral. Die 
in Buenos⸗Ayres wohnenden Brafilianer glauben, der Sieg der 
Revolution bedeute die Wiederherſtellung der Monarchie. — Die 
auswärtigen Handelsfirmen proteſtirten bei ihren Geſandten 
gegen die Unterbrechung des Telegraphendienſtes mit Rio. 


Deutsches Neck. 
Berlin, 15. September 1893. 


— Das Kaiſerpaar wohnte heute Vormittag mit dem 
Könige und der Königin von Württemberg, dem Prinzen von 
Neapel und den übrigen Fürſtlichkeiten der Parade über das 
geſammte 13. Armeekorps bei Kannſtadt bei. Die Parade nahm 
bei herrlichem Wetter einen glänzenden Verlauf. Der Kaiſer 
führte dem Könige zweimal ſein Infanterieregiment Kaiſer 
Wilhelm (2. Württ.) Nr. 120 vor, während der König dem 
Kaiſer zwei Infanterie⸗, zwei Kavallerie⸗ und ein Feldartillerie⸗ 
Regiment vorführte. Der Kaifer äußerte wiederholt feine Be⸗ 
friedigung über den Verlauf der Parade und ritt dann die 


faßt haben konnte. Ob gerade jene galanten Künſte, in denen 
Lucius Meiſter war, den Sieg über Blankas Herz davongetra⸗ 
gen hatten, ſchten zwar zweifelhaft, — um fo größer aber war 
die Wahrſcheinlichkeit, daß Blanka in Lucius’ Bewerbung die 
ficherſte, vielleicht die einzige Rettung vor den Abſichten ihres 
Onkels erblickt und, von dieſem gedrängt, lieber in ein anderes 
Ehebündniß gewilligt hatte, deſſen raſche und heimliche Vollziehung 
ganz nach Lucius' Art war. 

Jetzt auch gewann der an und für ſich geringfügige Um⸗ 
ſtand für Julian Bedeutung, daß er auf einen dringenden Brief, 
den er gerade in der Zeit jenes geheimnißvollen Vorgangs an 
den Bruder geſchrieb n, von dieſem eine verſpätete Antwort er⸗ 
halten hatte und dieſe von Lucius ſelbſt durch eine mehrtägige 
Abweſenheit entſchuldigt war. Was jenen hinkenden Kurgaſt be⸗ 
traf, ſo war dieſer ſicher Lucius Vertrauensmann geweſen, der 
vielleicht Blankas letzte Bedenken beſchwichtigt und mit ihr die 
Vorbereitungen zu der Trauung verabredet hatte, für welche 
kaum ein günſtigerer Tag gewählt werden konnte, als der des 
Wettrennens, welches das ſonſt ſo ſtille Dorf mit Tauſenden 
von Fremden erfüllte und die Aufmerkſamkeit der Bewohner 
vollauf in Anſpruch nahm. Daß Lucius aus ſeiner Vermäh⸗ 
lung nicht nur vor Trommlin, ſondern auch vor dem Bru⸗ 
der vorläufig ein tiefes Geheimniß machte, war bei ſeiner 
Unaufrichtigkeit erklärlich; vielleicht auch ſchämte er ſich doch 
ein wenig, daß ſeinem vor der Leiche der Mutter abgelegten 
Gelöbniß ſo raſch der Bruch gefolgt und damit zugleich die Er⸗ 
füllung des letzten mütterlichen Wunſches auf Julians Schultern 
gewälzt war. 

Jedenfalls hatte Lucius es für gut befunden, Blanka über 
dieſes Verhältniß vor der Hand nicht aufzuklären. Blanka mochte 
in ihrem feſten Entſchluſſe, der Bewerbung ihres Onkels durch 
eine raſche Heirath ein für allemal ein Ende zu machen, wohl 
ebenfalls die Nothwendigkeit erkannt haben, daß dieſer Schritt 
im geheimen geſchehen müſſe, vielleicht auch hatte Lucius fie von 
dieſer Nothwendigkeit zu überzeugen gewußt, um zu verhllten, 
daß Frau Sachſe von ihr vorzeitig ins Vertrauen gezogen 
werde. (Fortſetzung folgt.) 


| Brothers 4 223 000 Pfund Sterling betragen. 


Front der Kriegervereine ab, wobei er an einzelne der Krieger 
Anſprachen richtete. Die hohen Herrſchaften wurden von der 
vieltauſendköpfigen Menge, welche dem militäriſchen Schauſpiele 
beiwohnte, jubelnd begrüßt. Nach der Parade fand ein Frühſtück 
bei der Herzogin Vera auf der Villa Berg ſtatt. Abends um 
5¼ Uhr war Paradetafel im königlichen Reſidenzſchloß, hierauf 
Galaoper. Am Sonnabend hat das 13. Armeekorps vor dem 
Kaiſer und dem Könige von Württemberg Manöver. 

— Wie aus Straßburg gemeldet wird, hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer an den Statthalter Fürſten zu Hohenlohe ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, worin er für den warmen, feſtlichen Empfang 
ſeitens der Stadt und der Bevölkerung bei ſeinem Scheiden 
aus dem Elſaß dankt und ſeine Befriedigung ausſpricht für die 
gute Aufnahme der Truppen trotz der verhältnißmäßig ſtarken 
Einquartirungslaſt, ſowie die Hoffnung ausdrückt, bald Gelegen⸗ 
heit zu finden, unter der elſäſſiſchen Bevölkerung, wo er fi 
durchaus wohl fühle, öfter und länger zu verweilen. 

— Wie das „D. B. H.“ aus Gothenburg meldet, find für 
die Elchjagd auf Hunneberg, zu der Kaiſer Wilhelm erwartet 
wird, die Vorbereitungen in Angriff genommen und die Treiber 
aufgeboten. Der Elchbeſtand im Kronparke Halle⸗Hunneberg wird 
auf 200 Stück geſchätzt. 

— In Dresden fand am Freitag Vormittag in Gegenwart 
des Königs, des diplomatiſchen Corps, der Miniſter, der Spitzen 
der Civil⸗ und Militärbehörden ſowie unter großer Betheiligung 
ſeitens der Bevölkerung die feierliche Enthüllung der zwei monu⸗ 
mentalen Fahnenmaſten ſtatt, welche zur Erinnerung an den 
am 15. September 1882 erfolgten Einzug weiland Kaiſer 
Wilhelm I. aufgeſtellt wurden. Die Feſtrede hielt Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Stuebel. 

— Se. Königliche Hoheit Prinz Friedrich Leopold traf von 
ſeiner Reiſe nach Schweden am Donnerſtag Abend wieder in 
Berlin ein und begab ſich nach Jagdſchloß Glienicke. 

— Fürſt Bismarcks Befinden zeugt von fortſchreitender 
Beſſerung, jedoch muß der Fürſt noch das Zimmer hüten. 
Die Abreiſe erfolgt, der „M. A. Z.“ zufolge, vorausfichtlich am 
Sonnabend. Profeſſor Schweninger ſollte am Donnerſtag wieder 
eintreffen. 

— Der Kommandeur des 14. Armeekorps, Schlichting, 
=. suite des badiſchen Leib = Grenabierregiments Nr. 109 
geſtellt. 

— Auf Schloß Domanze iſt Mittwoch Abend Gräfin 
Eliſabeth von Brandenburg, Tochter des ehemaligen preußiſchen 
Minifterpräfidenten Friedrich Wilhelm von Brandenburg, infolge 
wiederholter Schlaganfälle, 62 Jahre alt, geſtorben. 

— Der Sohn des Oberpräſidenten von Bennigſen, welcher 
im Frühjahr auf ſechs Monate zur Vertretung nach Oſtafrika 
ging, kehrt nach ſeinem Wirkungskreiſe Peine, woſelbſt er Land⸗ 
rath war, nicht mehr zurück, ſondern wird in den Reichsdienſt 
übertreten. 

— Der Oberſt Freiherr von Scheele iſt von feiner Ex⸗ 
pedition nach dem Kilimandſcharo wieder in Dar⸗es⸗Sal aam eins 
getroffen. 

— Dem Bundesrath, deſſen Berathungen vorausſichtlich 
gegen Ende dieſes Monats wiederaufgenommen werden dürften, 
ſoll nach der „Kreuzztg.“ gleich ein Antrag Preußens vorgelegt 
werden, welcher die Abänderung der Gewerbeordnung betrifft. 
Wie verlautet, handelt es ſich dabei um die Abänderung nament⸗ 
lich des Paragraphen 35. 

— Zur Vorbereitung der Konferenzen über den deutſch⸗ 
ruſfiſchen Handelsvertrag iſt bereits am Freitag eine aus Reichs⸗ 
beamten verſchiedener Reſſorts beſtehende Kommiſſion zuſammen⸗ 
getreten. Dieſer Kommiſſion iſt die Befugniß beigelegt worden, 
Sachverſtändige vorzuladen und von dieſen Gutachten abgeben 
zu laſſen. 

— Der Zefuitenantrag des Centrums ſoll in der nächſten 
Reichstags - Seſſion gleich zu Anfang wieder eingebracht werden. 

— Der deutſchſoziale Reichstagsabgeordnete Leuß bewirbt 
ſich um das Landtagsmandat für Kaſſel⸗Witzenhauſen. 

— Eine geſtern hier ſtattgefundene antiſemttiſche Ber: 
ſammlung beſchloß nach einem Vortrage Profeſſor Dr. Förſters 
einen Proteſt gegen die Internlrung Paaſch's in der Irrenanſtalt 
einzulegen. f 

— Der „Reichsherold“ des Herrn Böckel ſchreibt: „Der 
Plan einer antiſemitiſchen Vereinigung im Reichstage ſpukt 
wieder in einigen konſervativen Blättern. Dieſelbe ſoll ſich auf 
drei Punkte erſtrecken. Wir möchten wirklich wiſſen, weshalb 
im Reichstage, wo hunderte von Fragen zur Berathung kommen, 
man für drei Punkte eine Vereinigung bilden ſoll. Wenn's gegen 
die Juden geht, find wir dabei auch ohne den Sport einer 
eigenen „Vereinigung“. Die Reformpartei hat ein Programm, 
und das bietet uns mehr als drei Punkte, es enthält den 
Kern der ſozialen Mittelſtandspolitik“. Die „konſervativen 
Blätter“ — das find die „Ergänzungsnachrichten“ des Herrn v. 
Liebermann. a 

— Unter dem Titel „Journal de Berlin“ erſcheint dem⸗ 
nächſt hier eine neue täglich herausgegebene Zeitung in fran⸗ 
zöfiſcher Sprache. Nach dem uns zugegangenen in deutſcher 
Sprache abgefaßten Proſpekt bezweckt das Blatt, „die des Deutſchen 
nicht mächtigen Ausländer mit deutſchen Zuſtänden näher be⸗ 
kannt zu machen und die Pflege der franzöſiſchen Sprache in 
der deutſchen Familie zu fördern“. Wenn das Blatt den erſten 
Theil dieſer Aufgabe in wünſchenswerther Weiſe erfüllt, dann 
wird es einem vorhandenen Bedürfniß Rechnung tragen. Giebt 
es doch in Berlin eine Anzahl ausländiſcher Zeitungskorreſpon⸗ 
denten, die des Deutſchen gar nicht oder nur ſo mangelhaft 
mächtig find, daß fie unmöglich Einblick in die hiefigen Zuſtände 
und Verhältniſſe gewinnen können. 


g Ausland. 

Wien, 14. September. Der Kaiſer empfing heute den Mi⸗ 
niſterpräſidenten Grafen Taaffe in nahezu einſtündiger Audienz. 

Nom, 14. September. Ein vom heutigen Tage datirtes 
Dekret genehmigt das Abſchiedsgeſuch des Präfekten Calenda, 
welcher anläßlich der Exzeſſe auf der Plazza Farneſe ſuspendirt 
wurde. 

Paris, 15. September. Die brafilianiſche Geſandtſchaft 
theilt eine Depeſche aus Rio de Janeiro mit, wonach das 
Bombardement ſechs Stunden dauerte, ohne Schaden anzurichten. 

London, 14. September. In der heute ſtattgehabten Sitzung 
der Bank von England theilte der Präfivent mit, daß die Ge⸗ 
ſammtpaſſiven der in Liquidation befindlichen Firma Baring 
Die Aktiva be⸗ 


liefen ſich nach einer Schätzung vom 6. September auf 4 641 650 


Pfund Sterling, überftiegen alſo die Paſſiva um nominell 
418 649 Pfund Sterling. 


London, 15. September. Eine Konferenz der Bergar⸗ 
beiter zu Nottingham beſchloß, keine Lohnherabſetzung anzu⸗ 
nehmen. 

Waſhington, 15. September. Der amerikaniſche Kreuzet 
„Charleſton“ begab ſich von Montevideo nach Rio de Janeiro, 
um daſelbſt die Intereſſen der amerikaniſchen Staatsbürger zu 
ſchützen. Der Kreuzer „Detroit“ geht heute von Fort Monroa zu 
gleichem Zwecke ebendahin ab. N 
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Provinzialnachrichten. f 

Culmer Stadtniederung, 14. September. (Leichtſinn. Altarbilb. 
Unfall.) Um 25 Pf. Porto zu erſparen, lieber 41 Mk. verlieren! Der 
Käthner K. aus Podwitz arbeitet bei Einlage und ſchickte dieſer Tage 
durch den Arbeiter W., mit dem er dort zuſammen arbeitete, und der 
jetzt nach Haufe reiſte und zwar nach L. unweit P., feiner Frau, alſo 


der K., 41 Mk. Der Bote hat aber das Geld nicht abgegeben, weil er 


daſſelbe nicht mehr beſitzt. Er giebt an, daß ihm die Summe beim 
Uebernachten geſtohlen wurde, oder daß er das Geld verloren habe. — 
Freitag wird in der evangeliſchen Kirche zu Gr.⸗Lunau ein werthvolle 
Altarbüd: „Die Auferſtehung des Herrn“ darſtellend, aufgeſtellt. Das 
Original deſſelben befindet ſich im Dome zu Marienwerder. Das auf! 
ſtellende Bild koſtet ca. 600 Mark und wird zum Schmucke der Kirche 
und zur weihevollen Stimmung weſentlich beitragen. Auch wird dur) 


daſſelbe noch hoffentlich der geſundheitlichen Seite etwas Rechnung 9% 4 


tragen, da durch deſſen große Einfaſſung — es reicht faſt bis zur Mitte 
der Höhe der obern Kirchenfenſter — der vom Hauptportale direkt au 
die Thüre der Sakriſtei ſtreichende Zug abgehalten bezw. vertheilt wird. 
— Geſtern gegen Abend ereignete ſich auf dem Pfarrhofe zu Gr.⸗Lunall 
ein ſchreckliches Unglück. Das einzige 6jährige Söhnchen des Herrn 
Pfarrers Schallenberg wurde von dem eigenen Pferde jo unglücklich 9 
ſchlagen, daß deſſen Ueberführung in das Krankenhaus (Kloſter) Culm 
nöthig war. Dem Knaben wurden Kinn und Lippen dermaßen ger 
ſchmettert, daß die Fleiſchlappen herunter hingen. Der hinzugerufene 
Arz erklärte es als ein Wunder, daß das Kind nicht verblutete, da ein 
große Blutader zerriffen wurde. Die Wunde wurde mit 7 Nadeln zu 
ſammen geſteckt. Hoffentlich gelingt es, den Liebling der unglücklichen, 
Eltern zu erhalten. 

Graudenz, 15. September. (Einladung an Eugen Richter.) DM 
Vorſtand des hieſigen freifinnigen Vereins hat nach dem „Geſ.“ geſtern 
beſchloſſen, den Abgeordneten Eugen Richter, welcher an den freiſinnigen 
Parteitagen der freiſinnigen Volkspartei in Poſen und Königsberg theil⸗ 
nehmen wird, zu einem Vortrage in Graudenz einzuladen. 
Graudenz, 15. September. (Zwei Menſchen verbrannt.) Vom Feuer 
iſt in der vergangenen Nacht die Kathe nebſt Stall und Scheune des Be 
figer8 Guſtav Werner, Liebenwalderſtraße 1, in der Nähe des Rehtkruges, 
vollſtändig zerſtört worden. Leider haben bei dem Brande zwei Perſonen, 
der 18⸗ und der Sjährige Sohn des Beſitzers, ihr Leben verloren. Gegen 
10 Uhr geſtern Abend wurde die Frau Werner, nach ihrer Angabe, vol 
ihrem jüngften Kinde geweckt, konnte aber, da angeblich ſchon das ganze 
Haus in Flammen ſtand, nur drei von ihren kleinen Kindern retten, 
während das vierte, der achtjährige Sohn, unter den brennenden Trüm“ 
mern des bald zuſammenſtürzenden Daches begraben wurde. er 
18jährige älteſte Sohn kam in dem zuſammenbrechenden Stalle um, als 
er das Pferd retten wollte. Leichtere Brandwunden haben Werner ſelb 
und ſein dreijähriges Kind davongetragen. Die niedergebrannten Ball 
lichkeiten, die — ein bemerkenswerther Zufall! — heute zur Subhaſtation 
ſtanden, ſind nur mit 600 Mark verſichert. (Geſ.) 

( Krojanke, 15. September. (Herbſtbeſtellung. Diphtheritis.) DIE 
Herbſtbeſtellung ſchreitet hier rüſtig vorwärts. Auf kleineren Beſitzungen 
iſt bereits mit der Kartoffelernte begonnen worden. — Die Diphtheritis, 
welche im Frühjahre fo viele Opfer forderte, tritt hier ſeit einigen Tagen 
aufs neue auf; auch einige Scharlacherkrankungen find gemeldet worden, 

Danzig, 14. September. (Zum Provinzialſängerfeſt.) Der Plan, 
das preußiſche Provinzialſängerfeſt 1894 in Danzigs Mauern zu feiern, 
nimmt eine immer greifbarere Geſtalt an. Die bisherigen Zeichnungen 
haben bereits einen ſo erfreulichen Umfang angenommen, daß wohl mit 
Sicherheit anzunehmen ift, die in Ausſicht genommene Höhe des Cara? 
tiefonds werde erheblich überzeichnet werden. Erſcheint ſonach die final? 
zielle Seite des Projekts als geſichert, ſo iſt die Platzfrage durch da 
Entgegenkommen der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft gelöſt worden. 
In dem nordweſtlichen Theile des geräumigen Schützengartens wird |} 
eine ſchmucke Sängerhalle erheben, umgeben von dem ſchönſten Blumen 
park, der durch ſeine kleinen und größeren Platze in Verbindung mit 
den Feſtſälen des Schützenhauſes felbft ein Zuſammenhalten der Sänger 
ſchar und ihrer Gäſte auch außerhalb der Feſthalle ermöglicht — bes 
kanntlich eine für das Gelingen eines derartigen Feſtes überaus wichtige 
Sache. Die Begleitung der Chöre und die Gartenkonzerte ſollen von 
bewährten Kapellen ausgeführt werden. Auch hat das vorbereitende 
Komitee bereits die nöthigen Schritte gethan, um der demnächſt einst” 
berufenden Generalverſammlung der Garanten die definitive Kon 
tuirung eines Feſtkomitees unterbreiten zu können. So werden wir denn 
Mitte Juli nächſten Jahres eine frohe Sängerſchar in Danzigs Mauern 
verſammelt ſehen. 8 

Danzig, 15. September. (Brieftauben⸗Wettflug). Der hieſige ort? 
thologiſche Verein wird am nächſten Sonntag einen Brieftauben⸗Wettfluß 
von Thorn aus veranſtalten. Das Auflaſſen wird durch die dortige 
Militär⸗Brieftaubenſtation bewirkt; an dem Fliegen dürfen nur dies“ 
jährige Tauben theilnehmen. Die Beſitzer der drei zuerſt hier eintreffen? 
a Tauben erhalten eine filberne, eine bronzene Medaille und ein 

iplom. 

Zoppot, 14. September. (Unfall auf See.) Wie heute hierher 0 
meldet worden, iſt das mit Holz beladene Boot der beiden Adlershorſter 
Fiſcher, weiche von ihrer Fahrt nach Danzig am Sonnabend nicht zurück 
gekehrt ſind, von der See bei Weichſelmünde an den Strand getrieben 
und dort geborgen worden. Von den beiden Inſaſſen iſt noch keine 
Spur zu entdecken geweſen. Zweifellos ruhen ihre Leichen auf dem 
Meeresgrunde. 

Schöneck, 13. September. (Unglücksfall durch eine Schußwaffe). 
Um Civilperſonen die Einrichtung des Gewehres zu zeigen, lud ein in 
der Nähe einquartirter Soldat den Lauf mit Platzpatronen und ſchoß 
ab; darauf löſte er von einer Patrone das Holzgeſchoß und ſteckte dafl 
das Geſchoß einer ſcharfen Patrone hinein. Das Pulver der Platz 
patrone hatte nicht die Kraft, dies Geſchoß hinauszutreiben, und da 
Gewehr zerſprang in mehrere Theile. Dem Schützen wurde die linke 
Hand ſo ſchwer beſchädigt, daß er nach Danzig ins Lazareth gebracht 
werden mußte. 4 

Tiegenhof, 13. September. (Todtſchlag). Ueber die „Heldenthaten 
unſerer Knechte ift ſchon manches geſchrieben worden, ſodaß man ſie 
überall kennt und fürchtet. Heute muß leider ſchon wieder über einen 
Akt bodenloſer Rohheit berichtet werden, bei dem ein Menſchenleben zu 
Grunde ging. Als geſtern Abend der Hausknecht des Gaſtwirths Conrad 
in Reinland im Begriffe war, die Fenſterladen zu ſchließen, wurde el 
plötzlich von drei Perſonen überfallen und derart mit Rungen geſchlagen, 
daß er infolge der erlittenen Verletzungen bald danach verſtarb. Die 
Thäter, Knechte eines benachbarten Befigers, follen bereits ermittelt ſein, 

Eydtkuhnen, 13. September. (Der Gänſehandel) mit Rußland 
ſteigert ſich jetzt mit jedem Tage. Während in der Woche vom 27. Aug 
bis 2. September 39 Wagen mit 46 800 Stück zur Weiterverfrachtung 
mit der Bahn hierher gelangten, find in der Woche vom 3. bis 9. Sep“ 
tember 588 000 Stück zur Verladung gekommen. 

Bromberg, 13. September. (Eine Verſammlung des konſervativen 
Vereins) für den Stadt⸗ und Landkreis Bromberg hat heute hier getagt. Die 
felbe eröffnete der Vorſitzende des Vereins, Herr Landrath von Unruh, 
jedoch nur, um der Verſammlung mitzutheilen, daß er den Vorſitz nieder“ 
lege, d. h., daß er als Vorſitzender aus dem Vorſtande ſcheide. Den 
Vorſitz übernahm nunmehr der ſtellvertretende Vorſitzende, Ritterguts⸗ 
gutsbeſitzer von Born⸗Fallois⸗Sienno. Beſchloſſen wurde, in einer dem 
nächſt anzuberaumenden Vorſtands⸗ bezw. Ausſchußſitzung über die Wah 
eines neuen Borfigenden zu berathen, eventl. über die Auflöſung de 
Vereins Beſchluß zu faſſen. Allgemein iſt man der Anſicht, daß es iM 
folge der eingetretenen Spaltungen zu einer Auflöfung des ganzen Ber 


eins kommen werde. . 
Bromberg, 14. September. (Zur Enthüllungsfeier des Kalſer 


Wilhelm⸗Denkmals). In der heutigen Stadtverordnetenſitzung ſtimmte 


Die Liquidation gehe langſam von 
ftatten, und es habe ſich die allgemeine Situation etwas gebeſſert. 
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die Verſammlung ohne jegliche Debatte dem Antrage des Magiſtrats zu, 
17 den Koſten der Ausſchmückung und Illumination der ſtädtiſchen Ge⸗ 
äude bei Gelegenheit der Enthüllung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals am 
nächſten Sonntage einen Betrag bis zu 1000 Mk. dem Magiſtrat zur 
erfügung zu ſtellen. Der Feſtzug, welcher an dieſem Tage ſtattfindet, 
115 ein jo großartiger werden, wie ihn Bromberg wohl noch nicht ge⸗ 
ſehen hat. Die Pas der Theilnehmer an demſelben wird ſich auf weit 
über 5000 belaufen. In demſelben werden 9 Kapellen vertreten ſein. 
9 ‚Gnefen, 14. September. (Einige 20 polniſche Juriſten und 
Gau ag onomen) ſtatteten geſtern Vormittag auch unſerer Stadt einen 
ab. 

8 Schneidemühl, 14. September. (Vom Brunnen). In der heutigen 
Wiadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, den arteſiſchen Brunnen in 
fin kleinen Kirchenſtraße, der fo viel Unheil angerichtet hat, durch Ver⸗ 
yplung in der Tiefe dauernd unſchädlich zu machen. Der Berliner 
gnnnnenmacher Beyer wird nächſten Mittwoch mit den Arbeiten be⸗ 
innen. Bürgermeiſter Nedwig tbeilte mit, daß der Magiſtrat beabſich⸗ 
Me durch Nachſuchung einer Audienz beim Kaiſer die Genehmigung zur 
be taltung einer Brunnenlotterie zu erbitten. Das Hilfskomitee 
fac heute, das erneute Geſuch der durch das Brunnenunglück ge⸗ 
Ik digten Hausbeſitzer, die eingegangenen Gelder zu vertheilen, vor⸗ 
bac abzulehnen, bis der genaue Schade feſtgeſtellt iſt. Dagegen wurde 
fall loſſen, den Hausbeſitzern die für Oktober, November und Dezember 
gen Miethen zu zahlen. 


Loſtaluachrichten. 
Thorn, 16. September 1893. 

Sta 5 (Konf erenz). Der Oberpräfident der Provinz Weſtpreußen, 
nit Bminiſter von Goßler, traf heute früh von Bromberg kommend 
mit egleitung hier auf dem Hauptbahnhof ein, woſelbſt er bald darauf 
r en Vertretern hieſiger Behörden konferirte. Danach 19 55 ſich der 
geno erpräfident mit ſämmtlichen Herren, die an der Konferenz theil- 
eim Mmen hatten, mittels Sonderzuges nach Oltlotſchin, von wo nach 

a It ündigem Aufenthalt die Rückkehr erfolgte. 
8 (Perſonal veränderungen im Heere.) Aus Anlaß der 
innen verftärfung find folgende Stellenbeſetzungen und Veränderungen 
ſantdald des Offizierkorps hieſiger Garniſon erfolgt: Beim In⸗ 
en erie⸗ Regiment von Borcke (4. Bomm.) Nr. 21: von 
Tondeo hot, Major, zum Bataillons Kommandeur ernannt. Faber, 
N gl, Württemberg. Pr.⸗Lt. à la suite des 4. Württemb. Inftr.⸗Regts. 
mand Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich, König von Ungarn, kom⸗ 
irt zur Dienſtleiſtung bei dem Regiment nach ſeiner Beförderung 
Pr. auptmann, die Stellung eines Kompagniechefs übertragen. Dahle, 
. zum Hauptmann und Kompagniechef, v. Zitzewitz, Niemann, 
beſörder. aumer, v. Lilienhof⸗Zwowitzki, Sek.⸗Lts., zu Pr.⸗Lts. 
Gewe ert. v. Seemen, Pr.⸗Lt., kommandirt zur Dienftleiftung bei den 
und Re und Munitionsfabriken unter Beförderung zum Hauptmann 
enanntelung à la suite des Regiments, zum Direktions⸗Aſſiſtenten der 


dur 17 N Fabriken ernannt. Rauſchning, Pr.⸗Lt., als Adjutant 
Veſorde St. rigade kommandirt. v. Wienskowski, Pr. Lt., unter 


als Ad ng zum Hauptmann und unter Belaſſung in dem Kommando 
Feld jutant bei der Landw.⸗Inſp.⸗Berlin, zum Inftr.⸗Regt. General» 
64, feſcdal Prinz Friedrich Karl von Preußen (8. Brandenburg.) Nr. 
von (m Suite deſſelben, verſetzt. Fink, Sek. Lt., in das Inftr.⸗Regt. 
Für; rolmann (1. Bomm.) Nr. 18, Krauſe, Sek.⸗Lt. vom Pomm. 
In an Regt. Nr. 34 in das Inftr.⸗Regt. von Borcke verſetzt. — Beim 
Nraßbterie⸗Regiment von der Marwitz (8. Pom m.) Nr. 61: 
t, Major, zum Bataill.⸗ Kommandeur ernannt. Komerowski, 
t, unde, Pr. ts, zu Fe und Kompagniechefs, Herke, Sek. 
fabrik ter gleichzeitiger Kommandirung zur Dienſtleiſtung bei der Gewehr⸗ 
6 Ye Danzig bis Ende September 1894, Scherer, Heck, v. d. 
Many; alerie, Sek- Its., zu Pr.⸗Ots., Schramm, Sek.⸗Lt., kom⸗ 
Fiſche bei der Militärintendantur, zum überzähligen Pr.⸗Ot. befördert. 
tung er, Pr.⸗Lt. vom Oldenburg. Inftr.⸗Regt. Nr. 91 unter Beförde⸗ 
Kram Hauptmann und Kompagniechef in das Regiment verſetzt. — 
al ne, PBr.=2t. vom 7. Rheiniſchen Inft.⸗Regt. Nr. 69, kommandirt 
fördert lutant bei der Kommandantur von Thorn, zum Hauptmann be⸗ 


aug M (B erſonalien.) Der Regierung » Referendar von Duehren 
waltunatlenwerder hat die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver⸗ 
ugsdienſt beſtanden. 
dom 7 (Wahl). Der Gutsbeſitzer Herr Julius Rübner zu Schmolln iſt 
en name der Thorner Stadtniederung zum Deichrentmeifter für die 
tember Niederung gewählt und hat die bezügl. Geſchäfte am 1. Sep⸗ 
b cr. übernommen. 
Dioiſto (Gedenkblatt.) Dem in nächſter Zeit von hier ſcheidenden 
Cäellionspfarrer Herrn Nikel, dem Begründer und Vorſitzenden des 
dent reind zu St. Jakob, haben die Mitglieder des Vereins ein 
In 55 latt in koſtbarem Rahmen als Zeichen ihrer Verehrung überreicht. 
photogr Mitte des 0,80 + 1,20 Meter großen Kartons befindet ſich das 
ammlichch sche Bildniß des Scheidenden, umgeben von den Porträts 
bildungder Mitglieder, 48 an der Zahl. In photographiſcher Nach⸗ 
Jatobghz erscheint auf dem Gedenkblatte unten links die Orgel der St. 
gende Wicbe, rechts die Kirche ſelbſt; unten in der Mitte befinden ſich fol⸗ 
pfarrer \ mungszeilen: „Seinem hochverehrten Vorſtande, Herrn Diviſions⸗ 
Äcilien.y; Nikel, zur bleibenden, freundlichen Erinnerung gewidmet vom 
Verein St. Jakob. Thorn, 19. September 1893.“ 
die 9 Bakteriologiſche Unterſuchungsſtation für 
tige Ei Fodinz Weſtpreuße n). Der Kultusminiſter hat die ſofor⸗ 
derda nechtung der Anſtalt zur bakteriologiſchen Unterſuchung cholera⸗ 
ji ge Objekte für die Provinz Weſtpreußen in den von der Stadt 
Thor J bereitgeſtellten Räumen des ſtädtiſchen Lazareths am Dlivaer 
angeordnet. 
(Gum Cbolerafall bei Kurzebrach. Die am 8. d. M. 
Dun eberwachungsſtelle Kurzebrack in Quarantäne gelegten 16 Flößer 
Gp,, baraft, auf welcher ſich der bei Fiedlitz an Cholera verſtorbene 
Kr efunden hatte, find am 14. d. M. als geſund entlaſſen worden. 
Die He entralverein weſtpreußiſcher Landwirthe). 
dente offfigung des Verwaltungsraths des Centralvereins ſoll im No⸗ 
map, Danzig ſtattfinden und in derſelben u. a. auch über Fracht⸗ 
Dr tungen für künſtliche Düngemittel berathen werden. 


heute nihrer landwirthſchaftlichen Umſcha u) ſchreiben 
nunmehr „Weſtpr. landw. Mittheil.“: Wohl überall in der Provinz hat 
auch zun ſowohl die Grummeternte wie die Roggenbeſtellung begonnen, 


Landnaſtet man ſich bereits zur Hackfruchternte. Es ſteht daher dem 
ü eine ſehr arbeitsreiche Zeit bevor, die ſeine volle Thätigkeit in 
die Vest nimmt. Dabei hat er in erſter Linie ſeine Aufmerkſamkeit auf 
lung zu richten, weil die dabei gemachten Fehler ſich beſonders 
Unterbrücen. Ausdrücklich wollen wir daran erinnern, daß ein zu tiefes 
Naber gen der Saat — alſo über 2 gell — dem Aufgange derſelben 
wenigsten ist, daß dagegen die Unterbringung des künstlichen Düngers, 
hroſeſſong der Phosphorſäure und des Kainits, nach den Verſuchen des 
möglich Stöckhardt⸗Tharand und des Profeſſors Petermann⸗Gembloux 
genutzt Sl bis zu 22 Cmtr. zu erfolgen hat, ſoll derſelbe voll aus: 
daß es werden. Auch möchten wir noch darauf aufmerkſam machen, 
wie fur Un Zwecke der gleichmäßigen Unterbringung der Saat ſowohl 
ig in, meidung von Waſſerriſſen in den Drillradfpuren durchaus 
anderen de der Drillmaſchine eine leichte Egge folgen zu laſſen. Alle 
dor der rbeiten zur richtigen Vorbereitung des Ackers haben dagegen 
Sticfton, llmafirne her zu erfolgen. Die in vielen Fällen nöthige 
cweſelſaungung iſt bei dem jetzigen außergewöhntich hohen Preiſe des 
Chlüiſalpetten Ammoniaks am beſten in Geſtalt einer Kopfdüngung mit 
1 (De im Frühjahre zu geben. 

muſtrung er alte Soldatenmantel) geht nun auch der Moder⸗ 
im inter gegen. Im Sommer iſt der Soldatenmantel zu warm und 
ein auf, © schützt er nicht genügend vor der Kälte. Dem joll nun durch 
das * abknöpfbares Futter abgeholfen werden. Im Sommer ſoll 
Ma nf aft futter im Kompagnie⸗Magazin hinterlegt bleiben, ſodaß die 
t in der warmen Jahreszeit nur einen leichten Mantel zu 
zusgegeben Bei Eintritt der rauhen Jahreszeit wird das Mantelfutter 
beige leich Daſſelbe iſt bedeutend ſtärker und wärmer, als das bis⸗ 
Dan, te Futter. 


\ ; jetzigen 
— dern ausftändig. Es ſind noch die Wahrnehmungen bei den jetzige 


Die ſeit nahezu einem Jahre bei der Truppe ge⸗ 


und ann Erfahrun ünſtig für di ; 
nd Abln pfbaren Falle.: ſich ſehr günftig für die Annahme des auf 
den), ach g 109 bi an ken bei Lohnabſchlagszahlun⸗ 


fi 109 des Geſetzes betreffend die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
karten zung In die Beitragsmarken bei der Lohnzahlung in die Quittungs⸗ 
ifter 8 Abſchlagszahlungen, welche vor dem Fälligkeitstermin 

ag Reichsd en, gelten als Lohnzahlungen im Sinne des $ 109, wie 
verſicherungsamt entſchieden hat. Bei jeder Abſchlagszahlung 
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müſſen alſo die Arbeitgeber alle bis dahin rückſtändigen Marken ein⸗ 
kleben, wenn ſie ſich vor Strafe ſchützen wollen. 

— (In das Zeichen des Haſenbratens) treten wir nun 
ein und Freund Lampe, der ſich bis dahin mit Behagen den Freuden 
des Genuſſes in Kohl⸗ und Rübenfeldern hingeben konnte, in dem be⸗ 
ruhigenden Bewußtſein, daß ringsherum der tiefſte Frieden herrſche, hat 
bereits die Kriegserklärung zugeſtellt erhalten. Nun iſt es vorbei mit 
Ruhe und Behagen, unausgeſetzt muß er mit geſpitzten „Löffeln“ hin⸗ 
horchen auf den Schritt ſeiner mordluſtigen Widerſacher, die ſich jetzt in 
hellen Haufen an ſeine flüchtigen Ferſen haften werden. Unendlich groß 
iſt das Heer der Nimrode, die mit dem Feuerrohr in der Hand ſein 
friedliches Daſein bedrohen, und wenn er auch weiß, daß es darunter 
nicht wenige giebt, die, an dem bloßen Knall Gefallen findend, den 
Sonntag nicht gern durch Blutvergießen entheiligen mögen, ſo kann 
doch der Zufall auch ihrer Kugel einmal eine Richtung geben, in der 
Monſieur Lampe ſich ganz ſicher wähnte. Deshalb heißt es für ihn: 
aufgepaßt! die „verfolgte Unſchuld“ muß Tag und Nacht für ihr Leben 
zittern, nach dem der nach Haſenbraten lüſterne Menſch trachtet, dem der 
Arme doch nichts zu Leide gethan hat. Dennoch aber iſt ſein Braten ein 
leckerer Biſſen, den wir recht Vielen nicht ſelten wünſchen. 

— (Lotterie). Die Ziehung der vierten Klaſſe der 189. königl. 
preuß. Klaſſenlotterie wird am 18. Oktober beginnen. 

— (Hebeammen⸗ Bezirk.) Der Bezirkshebeamme Slupkowska 
aus Bruchnowo ift ſeitens des Kreisausſchuſſes der Hebeammen + Bezirk 
Steinau mit den Ortſchaften Pluskowenz, Obromb, Zaleſie, Mirakowo, 
Grodno, Kuczwally, Friedenau, Morczyn, Dom. Steinau, Kielbaſin und 
Steinau unter Anweiſung des Wohnortes in Steinau übertragen worden. 

— Barbier: und Friſeur⸗In nung). Am 2. Oktober 
hält die Thorner Barbier- und Friſeur⸗Innung ihr Oktoberquartal ab. 
Die Meldungen zur Meiſterprüfung ſind ſchon jetzt einzureichen. 

— Die Kriegerfechtanſtalt) veranſtaltet morgen Nachmittag 
im Wiener Café ein großes Konzert. Tombola, Blumenverloſung, Auf⸗ 
ſteigen eines Luftballons und zum Schluß ein Tanzkränzchen ſollen 
außerdem zur Unterhaltung beitragen. 

— (“Leipziger Sänger). Auch die geſtrige Soiree hatte ſich 
eines ungemein zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Sämmtliche Vorträge 
verdienten den ihnen geſpendeten Beifall im vollften Maße. Immer 
wieder applaudirte das Publikum, das ſich köſtlich unterhielt, und nöthigte 
ſo die Sänger jedem Vortragsſtück noch eine oder zwei Einlagen folgen 
zu laſſen. — Auf vielfaches Verlangen wird das Enſemble morgen, 
Sonntag, noch eine Soiree geben. Zum Schluſſe derſelben gelangt das 
von Herrn Wilh. Wolff verfaßte humoriſtiſche Geſammtſpiel „Amor und 
Piefke“ zur Aufführung. 

— Grand). In der dritten Stunde der vergangenen Nacht brannte 
die Schaubude eines Zauberkünſtlers am Bromberger Thor ab. Mit der 
Bude ſind ihrem Beſitzer alle Zauberapparate verbrannt, auch erlitt der⸗ 
ſelbe, als er ſein Eigenthum retten wollte, bedeutende Brandwunden. 
Es wird böswillige Brandſtiftung vermuthet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Surüdgelajfen) iſt ein Korb enthaltend ein Paar Gamaſchen 
und zwei Töpfe in einem Geſchäftsladen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,53 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einer 
Ladung Petroleum, Heringen, Galzſäure, Salz, Zucker, Stückgütern und 
zwei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. — Abgefahren iſt 
der Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Graudenz, um Kähne zu ſchleppen. 
— Das Waſſer der Weichſel iſt ſchon ſo weit gefallen, daß im unteren 
Stromlauf Sandbänke zu Tage getreten ſind und Kähne, die ſtarke 
Ladung eingenommen haben, ableichten müſſen. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 15. September. 

Eingegangen für Fr. Sack, J. Rütgers, S. Silberſtein, Vallentin 
und Markwald durch Wenzel 3 Traften, für erſten 2560 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, für zweiten 4237 kieferne einfache Schwellen, 
812 eichene einfache und doppelte Schwellen, für dritten 1648 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, für vierten 720 kieferne Sleeper, 1500 
Eichen⸗Kreuzhoz, 184 eichene Rundſchwellen, 3212 eichene einfache und 
doppelte Schwellen, 35 690 Speichen, 300 Blamiſer; für Ellenbogen durch 
Lewatinski 10 Traften, 5752 Kiefern⸗Rundholz, 946 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 664 de e 53 eichene Plancons, 
4 eichene einfache Schwellen, 11 Rundelſen, 30 Rundeſchen, 9 Rund⸗ 
birken; für R. Selmianski durch Markus 2 Traften, 446 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz, 82 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 93 Tannen⸗Rundholz, 
182 tannene Balken und Mauerlatten, 347 eichene Plancons, 252 eichene 
einfache und doppelte Schwellen; für M. Don durch Brode 3 Traften, 
1666 Kiefern⸗Rundholz. 


— (Erledigte Schulſtelle). Lehrerinſtelle an der katholiſchen 
Mädchenſchule zu Mocker, Kreis Thorn, kathol. (Meldungen an Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Richter zu Thorn). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
Kriegsſchule, Pförtner, 288 Mk. nebſt freier Wohnung, geisung und 
Beleuchtung. Kaiſerl. Ober⸗Poftdirektionsbezirk Danzig, Landbrief⸗ 
träger, je 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, 
Poſtſchaffner im Begleitungsdienſte, 900 Mk. Gehalt jährlich. Marien⸗ 
burg, Magiſtrat, Nachtwächter, 360 Mk. jährlich. Marienwerder, Magiſtrat, 
Schuldiener an der höheren Töchterſchule, 300 Mk. neben freier Wohnung 
und Heizung; die Vergütung für Tinte, Kreide und Schwämme beträgt 
50 Mk. pro Jahr. Stolp i. Pomm., Magiſtrat, Polizeiſergeant, 1100 
Mk. jährlich. Strasburg Weſtpr., Magiſtrat, Stadt⸗ und Polizeiſekretär, 
1400 Mk. jährlich. 


Mannigfaltiges. 

(Als einen Beweis von dem ſicheren Auge 
des Kaiſers) erzählt die „Badiſche Landes⸗Ztg.“, daß der 
Monarch bei der Rückkehr von der Kaiſerparade einem unter 
den Zuſchauern ſtehenden Matroſen Mondt beim Vorüberreiten 
auf den erſten Blick zurief: „Nun gehts wohl bald wieder nach 
Kiel!“ Der Matroſe hatte auf der kaiſerlichen Yacht „Meteor“ 
an der Wettfahrt in Cowes theilgenommen. Schon zuvor hatte 
Generalmajor von Pleſſen den Mann angeredet und ihm geſagt: 
„Bleiben Sie ſtehen, der Kaiſer erkennt Sie ſicher wieder.“ 

(Cholera.) In den Berliner Krankenhäuſern befindet 
ſich nunmehr weder ein Cholerakranker noch ein verdächtiger, 
da inzwiſchen feſtgeſtellt worden iſt, daß der am Donnerſtag 
eingelieferte Patient nicht cholerakrank iſt. — Dem Kaiſerl. Geſund⸗ 
heitsamt find vom 13.— 15. September ſieben weitere Cholera: 
Erkrankungen gemeldet worden. Sie beziehen ſich ſammtlich 
auf das Rheingebiet. 8 

(Sämmtliche Wiener Cafés in Berlin) haben 
am Mittwoch vom Polizeipräſidium die Verfügung erhalten, um 
2 Uhr nachts zu ſchließen. Bisher waren die großen Cafés 
die ganze Nacht hindurch geöffnet. 

(Ein großes Feuer) hat die königliche Domäne Bau⸗ 
dachswerder (im Kreiſe Kroſſen) total in Aſche gelegt. Das 
Feuer iſt im Viehſtalle zum Ausbruch gekommen und hat den 
größten Theil des Rindvieh⸗ und Schafbeftandes vernichtet. 
Der Schaden iſt um ſo größer, als das lebende Inventar nicht 
verſichert war. 5 

(Selbſtmord.) In Steglitz hat ſich der Major z. D. 
Rudorff, wie ein Berichterſtatter meldet, erſchoſſen. Er gehörte 
früher der Hannoverſchen Armee an. Hier diente er im 6. In⸗ 
fanterie-Regiment in der Garniſon Hannover. In feinen. Muße⸗ 
ſtunden komponirte er als junger Offizier Märſche, die unter 
dem Namen Fredur erſchienen ſind, und in Hannover eingeführt 
wurden. 

(Schwer verletzt) wurde bei den Kaiſermanövern 
im Elſaß der Hauptmann Luthhammer vom 31. Feldartillerie 
Regiment, dem die Augen ausgeſchoſſen wurden. In einem Augen⸗ 
blick der Ruhe ritt er vor die Feuerlinie, als anſcheinend von der 
nebenſtehenden Batterie ein Schuß fiel. Mit dem Auruf „meine 


Augen“ ſank der Verunglückte zuſammen. Er wurde mit dem 
Straßburger Schnellzuge von dem ihn begleitenden Oberſtabs⸗ 
arzt in die Straßburger Klinik geſchafft. 

(Ausſtandsbeſchluß.) Nach einer Meldung aus 
Lens beſchloß ein neuer, am Donnerſtag Abend zuſammenge⸗ 
tretener Kongreß der Bergarbeiter mit 81 gegen 11 Stimmen, 
von Montag ab den allgemeinen Ausſtand in dem ganzen 
Becken von Pas de Calais zu beginnen, da alle Bergwerks⸗Ge⸗ 
ſellſchaften des Departement Pas de Calais die von dem Berg: 
arbeiter⸗Kongreß am letzten Sonntag aufgeſtellten Forderungen 
zurückgewieſen haben. 

Den Prüfungen in der Kenntnif der 
ruſſiſchen Sprache) haben ſich im Lodzer Fabrikrayon 
ca. 1000 Perſonen unterworfen, die auf 188 Fabriken angeſtellt 
ſind; von den zu Prüfenden wurde fließendes Leſen und Sprechen 
in der ruſſiſchen und polniſchen Sprache gefordert und das 
Schreiben nach Diktat in dieſen Sprachen; ca. 800 Perſonen 
haben die Prüfung beſtanden; der Reſt unterliegt der Entlaſſung 
aus den Fabriken. 

(Die Taſchenuhr als Kompaß.) Es giebt eine 
ſehr einfache Art, jede Taſchenuhr bei Tage ſofort als Kompaß 
zu benutzen. Richtet man nämlich eine Taſchenuhr ſo, daß der 
Stundenzeiger nach der Sonne zeigt, ſo liegt Süden genau in 
der Mitte zwiſchen dem Stundenzeiger und 12 Uhr. Zeigt alſo 
der Stundenzeiger z. B. auf 6 Uhr, ſo iſt in der Richtung 
3 Uhr Süden u. ſ. w. 


Neueſte Nachrichten. 

Grenoble, 15. September. Das Leichenbegängniß des ver⸗ 
ſtorbenen Generalſtabschefs Miribel hat heute hierſelbſt ſtatt⸗ 
gefunden. Bei der Ueberführung des Sarges vom Bahnhofe 
nach der Kathedrale hielten die Generäle Sauſſier, Berge, Bois: 
deffre und Prinz Arenberg die Zipfel des Bahrtuches. Als Ver⸗ 
treter des Präfidenten Carnot folgte zunächſt der Oberſt Piſtor 
und dann eine ſehr große Anzahl Generäle und Offiziere. 
Als Vertreter der ruſfiſchen Armee wohnte der General Frede⸗ 
ricks der Leichenfeier bei. Eine große Volksmenge gab dem 
Verſtorbenen das Geleit. Bei dem Trauergottesdienſt hielt 
der Biſchof Fava die Leichenrede. Er führte aus, es ſeien 
engliſche Freimaurer, insbeſondere Lord Palmerſton geweſen, 
welche Frankreich ſeiner Zeit dazu gedrängt haben, den Feldzug 
in der Krim zu unternehmen und weder Gold noch Silber zu 
ſchonen, um ein Land zu bekämpfen, welches der Freundſchaft 
Frankreichs würdig jei; es ſeien franzöſiſche Freimaurer geweſen, 
welche Frankreich zur Bekämpfung Oeſterreichs, eines katholiſchen 
Landes, angetrieben hätten; das habe die Einheit Italiens her⸗ 
beigeführt, welches nunmehr die Alpengrenze bedrohe, die welt⸗ 
liche Macht des Papſtes zerſtört und den Triumph Deutſchlands 
im Jahre 1870 herbeigeführt habe. General Sauffier hielt auf 
dem Kirchhofe eine Rede, in welcher er hervorhob, die Arbeit 
Miribels geſtatte Frankreich heute allen Eventualitäten zu be⸗ 
gegnen. Der Kriegsminiſter Lotzillon betonte alsdann in einer 
Rede, das Werk Mirtbels bleibe beſtehen; die Schüler, welche 
er gebildet habe, könnten ſein Werk fortſetzen und vervoll⸗ 
kommnen. 

Petersburg, 15. September. Aus Anlaß der Verhaftung 
eines betrunkenen Juden haben 300 Juden in Jekaterinoslaw 
verſucht, das Polizeigebäude zu demoliren. Die Pollzeimannſchaft, 
welche einſchreiten wollte, wurde gemißhandelt. 

Newyork, 15. September. Eine dem „Newyork Herald“ 
über Valparatſo zugegangene Depeſche aus Rivera meldet, daß 
der aufſtändiſche Kommandant die Streitkräfte des Generals 
Caſtilho bei Bags in Rio Grande do Sul geſchlagen und dabei 
viele Waffen erobert habe. Das Gefängniß von Rivera ſei mit 
gefangenen Föderaliſten überfüllt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromati in Thorn 
EINER TO HE DIE UDO DER WOMIT IIETTM RHORN 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


we 15. Sept. |14. Sept. 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
ee Banknoten p. Kaſſa . 1211-75 [212—25 
Wechſel auf Warſchau kurz 21075 211—50 
Preußiſche 3 „% Konſols . 1 85-20 85—20 
Perus 3½ % ) Konſols 8 99-80 99-90 
Preußiſche 4% Konſollss 106—80 1106-50 
dae fandbriefe 5%. . 65—75 66— 
olniſche Liguidationspfaldbbriefe . 6325 6325 
efipreußiide Pfandbriefe 3½ % .. 96—50 96-50 
Diskonto Kommandit Antheile . . 173—25173—70 
Oeſterreichiſche Banknoten 161—75 161-95 
Weizen gelber: Septb.⸗Okt. . . + 1151-50 1150 —75 
kt.⸗Novbr. ET 153—%5 | 159—75 
loko in Newyork TT 
Roggen e 2 ar et le 
rf!!! Ie 
Ditober⸗N or „1850188 
Nod. Der [ 
Rüböl: Sept.Dlbr. . 2» 2 2 2 . [ 47—80 48-30 
April⸗ Moa: „480 
Spiritus a ee 
Boer Inka. 3 2 ceninse — — 
70e2.-I0le . (2 
Geptb.-Oltbr. » =» 2 22 2 0 0 0 2 5 1880| 8410 
Nov.⸗Dezbr. 33—90 33—10 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ p&t. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 15. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,50 
Mark Bf., nicht kontingentirt 36,50 Mark Bf. 


Getreidebericht der T erner Handels: kammer für Kreis Thorn. 
Tuben den 18. September 1893. 
Wetter: ſchön. 


SO BR, bun 184 J Mi, 180/88 Pp. bon 

Weizen matter, 128 / bunt 5 2 Pfd. he 

8 136/137 Mk., 135 Pfd. hell 138 Mk. 

Roggen matter, 122/125 Pfund 116/117 Mark. 

Geeste Brauwaare 140/145 Mark, ruſſiſche Futterwaare ſchwer ver⸗ 
käuflich, 105/107 Mk. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer 140/145 Mark. 


aus der Kaffee- Brennerei mit Damfbetrieb von 
A. Zuntz sel. Wwe, Bonn, Berlin, Hambung, unübertroffen an 
Aroma, Reinheit und Kraft, repräsentirt die anerkannt beste 


Marke. 


Preislagen von M. 1,70—2,10 per ½ Kilo. 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Clauss, 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 5 
„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der SS 137 Abſ. 2, 139 des 
Geſetzes über die allgemeine Landesverwal⸗ 
tung vom 30. Juli 1883, ſowie auf Grund 
der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die 
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 ver⸗ 
ordne ich für den Umfang des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder was folgt: 

§ 1. Die Polizeiverordnung vom 31. 
Juli dieſes Jahres — 1. 5147 — betreffend 
die Anzeigepflicht eines jeden Cholera⸗ oder 
choleraverdächtigen Erkrankungsfalles wird 
hierdurch dahin erweitert, daß die zur An⸗ 
zeige verpflichteten Perſonen gehalten ſind, 
außer den dort bezeichneten Erkrankungs⸗ 
fällen auch jeden durch Cholera oder cholera⸗ 
verdächtige Krankheit verurſachten Todes⸗ 
fall ſofort bei der Ortspolizeibehörde zur 
Anzeige zu bringen. 

Zählkarten zur Erſtattung aller genannten 
Anzeigen ſind bei den Gemeindevorſtänden 
zu erhalten. Die Anzeigepflicht iſt nicht an 
die Benutzung derſelben gebunden. 

Außer den in der Polizeiverordnung vom 
31. Juli d. J. bezeichneten Perſonen ſind 
auch die Führer der Flußfahrzeuge und 
Traften zur Anzeige der auf dieſen vor⸗ 
kommenden Cholera⸗ oder choleraverdächtigen 
Erkrankungsfälle, ſowie der durch dieſe 
Krankheiten verurſachten Todesfälle ver⸗ 
pflichtet. 2 

$ 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vor⸗ 
ſchriften des § 1 werden nach $ 3 der oben 
genannten Polizeiverordnung vom 31. Juli 
d. J. 1. 5147. 1. beſtraft. 

8 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer 5 in Kraft. 

Marienwerder den 6. eptember 1892. 

Der Regierungspräſident.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 13. September 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Muartierbillets für gewährtes 
Naturalquartier ſind behufs Auszahlung 
der Mundverpflegungskoſten und Liquidirung 
der en ee in unſerem Ein⸗ 
quartierungs⸗Amt (Rathhaus 1 Treppe) 
niederzulegen. h 

Thorn den 14. September 1893. 


Der Magiſtrat. 


Allgemeine Ortskraukenkaſſe Thorn. 
Ordentliche 


General-Verſammlung. 


Die Mitglieder der General⸗Verſammlung 
der Kaſſe lade ich zur Sitzung auf 
Sonntag den 1. Oktober 1893 

vormittags 11 Uhr 
in den Fanal von Nicolai, Mauerſtr. 62 
hierdurch ergebenſt ein. 
Tagesordnung iſt: 
1. meet der Jahresrechnung pro 


2. Erſatzwahl für den Vorſtand. 
3. Beſchlußnahme über die in der Ver⸗ 
fügung des Magiſtrats Thorn vom 
28. Juni er. bezeichnete Angelegen⸗ 
heit betreffend das Verhalten der 
Kaſſe beim Angebot von Theilbeitrags⸗ 
zahlungen durch die Arbeitgeber. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung wird um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen erſucht. 
Der 8 Vorſitzende. 


K. Swit. 


— — — — — 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Volksanwalts⸗ Bureau 


verbunden mit einer Kusch de der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 


land“, mit dem heutigen Tage eröffnet | befindet ſich vom 1. Oktober er, in 


Unſerem alten Herrn Wachtmeiſter 2 


Bin zurückgekehrt. 


2 } 8 2 
« Eisenblätt b ſerem Scheid : 
F ein herzliches gebewohl! 08 1 Dr. R. Heyer. 


x Reſerve 1893. % 
ELLE DELETE EEE EEG 


Zahn - Atelier | Zahnarzt von Janowski. 


H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


betragen wird. 


Horddeutfche Hagel⸗Perſicherungs⸗ 
Geſellſch 


Wir machen hierdurch bekannt, daß der diesjährige 


Ueberſchuß trotz des geringen Mitglieder- 
Beitrages voraustiue EINE Million Mark 


Thorn den 15. September 1893. 
Die General-⸗Agentur. 
J. Goldschmidt. 


Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


Bin zurückgekehrt. 


Oefen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


aft. 


empfiehlt ihr Lager N 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


MEUENSHEUNNUU U KEANE NE UEHMMMM 


E 


räumen, meine Reſtbeſtände 


zu folgenden 


Moltke, mittel „ 
Caprivi, mittel „ 
Amazona, gr. „ 
Alexandria, mittel,, 
Cerevantes, gr. „ 
Upmann, gr. 5 
Sanot Andreas, gr. 
José Caballeros, gr. 
El Sol, mittel 


— 


LIE 


Meine 


Ginrahmungs- u. Vildergeſchäft 


habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren] meinem Hauſe 


prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 
S. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 
ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Corſels 


J neueſt. Mode 


ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nühr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 


und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 
Schmerzloſe 
Zuhn-Operutianen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 


Breiteſtraße 4. 
Emil Hell. 


e Mauerstrasse 20. 


Gut und billig! 


C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 32. 


Goldene . von 36—400 Mark 


amen⸗Uhren „ 24—150 „ 


Silberne Herren⸗Uhren „ 12— 60 „ 
„ Banien⸗Uhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗ Uhren, 5 


— 15 
Reelle Werkstätte für Uhren-Reparaturen und Musikwerko 
A 


aller Art. 
} 


| Nur noch kurze Zeit! f 
hr. Cigarren-Ausperkäauf! 


1] Wegen Errichtung einer, Ligueur-Fabrik Iöfe ich mein 
Cigarren - Geschäft vollſtändig auf und ſtelle, um bald zu 


vorzüglicher Hamburger und Bremer 
Qualitäts- Cigarren 


enorm billigen Preiſen ug zum Ausverkauf: 
Marke: Hochfein, gr. Fagon, früher 5,00 jetzt 3,50 Mk. pr. 100 Stück 


Fr Sanota Theresa, mittel „ Oe OR 
Bei Entnahme von Rm. 20,00 gewähre 3% Rabatt. 
Die Ladeneinrichtung ſteht billigſt zum Verkauf. 


L. C. Fenske, Breiteſtr. 9. 
HHH MEI HEI 


Z Glaserei, 2 Westpr. Militär-Pädagogium, 


7 


9,0 ” 2 1 „ 


5,50 „ 4,00 2 
00 


„5 
5,50 5 
9,00 6,00 „ 
10,00 7: 


III 


Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Bienutta. 


999544044444 
Herrenkleider 


nach Maaß 
werden von mir unter der Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 

Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. . 
Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 

Strobandſtraßße Nr. 15. 


A 
Holländiſche Dachpfannen 


offerirt in beſter Qualität 

S. Bry, Ziegeleibeſitzer. 

HHvaylrogvag 
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501% 
auaqun] 


220 md in uenvalenvch naja on 1 


Kindermilch, 


ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
ilch pro Liter 20 Pf., frei ins aus. 
ußerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Väckermeiſter 


Szozepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
de Oterski, Brombergerſtraße zu 
a 


ben. 
basimir Walter, Mocker. 


"Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßßſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
nen — billigft. 
Aufnahme nach außerhalb auf Befellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Das den Erben der Frau Regina Jacobi 
gehörige, in Thorn Culmerſtraße belegene 


Hauogrundſtück 


Altſtadt 334 (Straßennummer 24) ſoll 
durch mich, als Bevollmächtigten der Erben, 
verkauft werden. 

Zur Ertheilung von Auskünften bin ich 
werktäglich zwiſchen 4—5 Uhr in meinem 
Bureau bereit. 

Feilchenfeld, Rechtsanwalt, 
Culmerſtraße 4. 


Nähmaschinen! 
30 % 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige Finger unter Z jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 


Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Paſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mk. an. 

N Prima Wringer 36 em 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mk. an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
W die goldene Medaille er⸗ 


. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


Preisselbeeren 


empfiehlt billigt M. Silbermann, 
Schuhmaderitrafe 15. 


Cine geübte Schneiderin 
ſucht ſofort Arbeit in auch außer dem Saul 
Heglerfirahe 9, 3 Tr. 


Eine ſiebenjährige Fuchsſtute 
und ein dreizehnjähriger brauner 
allach ſtehen zum Verkauf. Zu erfragen 
ienſtzimmer Ae von Borcke 21. 
Seglerſtraße 13 


Ein tüchtiger 


Schachtmeiſter 
mit 60 kräftigen Arbeitern 


für die Kiesausbeutung in Tuchel gegen 
ein Tagelohn à 2,25 Mark ſofort geſucht. 
Reife hin und zurück wird erftattel. Die 
Arbeit dauert bis zum Eintritt des Froſtes. 
Schönlein, Thorn. 


Mehrere küchtige Nalergehilfen 


können ſich melden bei 
R. Suwalski, Malermeiſter, Bäckerſtraße. 


Schloſſer und Schmiede 
= m 


Cüchtige Ciſchlergeſelen, 

auf Bauarbeit, finden Beſchäftigung. 

Heinrich Tilk Nachfolger, 
Thorn, Bromberger Vorſtadt. 


Schloſſerlehrlinge 


können eintreten bei . 
Rob. Majewski, 
Brombergerſtr. 
7 welche die feine Damen⸗ 
Junge Rädchen, ſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
M. Gadzikowska, Modiſtin, Strobandſtr. 4, II. 


Ein tüchtiger Hausknecht 


kann ſich melden bei 
C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 


| nüchterner Pferdepfleger 

kann ſofort eintreten bei 
M. Palm, Reitbahn. 

Eine ehrliche Aufwärterin fofart ver⸗ 

langt Tuchmacherſtr. 2, 3. Etage links. 
Eine Aufwärterin verl.Strobandſtr. 12 II. 
In meinem neuen Hauſe Bromberger 

Vorſtadt habe eine herrſchaftliche 
Wohnung mit Balkon, Pferdeſtall, Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. 


Carl Spiller. 
Mobi. Bim., mit auch ohne Buürſchengelaß, 


zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


Maozart⸗Perein. 


Wiederaufnahme der Proben am 
Mittwoch den 20. d. M. 
Erſtes Concert am 25. Oktober. 
Die Satzungen liegen im Verlag dieſer 
Zeitung zur Einſicht aus. Beitrittserklä⸗ 


Sonntag den 17. nachm. 5 Uhr 
vollzählig erſcheinen. 
— 


Montag den 18. d. Mts. 
h. 8. c. t. im Waldhäuschen 


Burschenschafterabend. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker: 
Sonntag den 17. September 189: 


Grosses Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerſ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapell 
meiſters Herrn Schallinatus. 


Tombola. 
Pfefferkuchen⸗ und Blumen 
Verloſung. 
Aufſteigen von zwei Stück 
Nieſenluftballons. 


Anfang 4 Uhr. 
Eintritt für Mitglieder frei, 
für Nichtmitglieder 20 Pfennig pro Perſol. 
Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502 Thor 


Ziegelei- Park. 
Sountag den 17. September 1893 
roßes 


Groß 
Militär-Goncert 


ausgeführt vom Trompeterkorps Ulanen 
Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. * 
Anfang präcife 4 Uhr. Entree 25 Pf 


Windolf, Stabstrompeter.— 


Viktoria⸗Theater. 


Sonntag den 17. September! 


chieds⸗ 


Abend 


Prelpziger Sänger 


| _ (Altwenommirte Firma c 
Herren Neumann, Wilhelm Woll, 
BR: ö Horväth, Gipner, 
Röhl, Grosch und Ledermanl- 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 
Karten vorher à 50 Pf. 


ſind in den Cigarrenhandlungen der Herren 
Duszynski und Henczynski bis 


Sonntag Witten 2 Uhr 


zu haben. 
Zum Schluß des vorzüglich gewählten 


Spielplans: 


Amor und Piefke. 
Humoriſtiſches Geſammtſpiel von W. Wolf. 
> Heute Abend von 6 Ihr ab: 


liste Grüt, lu 
iind Leberwürſthel 


bei Benjamin Rudolph. 
[SER ‚Barterresgimmer mit Küche „ 

vermiethen Heut. Markt 24 
Möbl. Wohn. Jerſtenſtr. II z. derm. Fer 
Im. Zim. m. K. u. Burſcheng. z. v. 3. 


Möbl. Zimm. billig zu verm. Brückenſtr. 22 
Herrschaftl. Wohnungen 


Bromberger Vorſtadt zu vermiethen. Beutel 
Breſteſtr Nr 13 TLCtage 
ind 
2 Borderzimmer m, auch ohne Möbel 


ſowie Burſchengelaß per 1. Oktober cr. 0 
vermiethen. Näheres zu erfragen daſell 


im Cigarrengeſchäft. 0 
Vas alter ift die Parterre: Iii 6 
nung Seglerſtraße 5, beſtehend 9 1 
5 Zimmern, Badezimmer und Zubehör, 
vermiethen. Dauben, 
Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. putschbach⸗ 1 
Kleine Mohnung z. verm. Strobanpltt. 
Möbl. Zimm billig z. verm. Bäderftraße 5 
Wohnung J. 1. 10. J b. Jakobsvorſſabt 37 
Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II X 


Hierzu Beilage und iNnftrirtes Inte” 
haltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 219 der „Thorner 


Sonntag den 17. September 1893. 


Vom alten Kaiſer. 

Zur Zeit der Anweſenheit des Kaiſers Wilhelm II. im 
Elſaß erzählt der „Straßburger Poſt“ Herr Alexander Heßler, 
der im Jahre 1875 in Ems Direktor des Kurſaales war, Er⸗ 
mnerungen an Kaiſer Wilhelm I. Die meiſten dieſer Erinne⸗ 
rungen beleuchteten die bekannte Schlichtheit des alten Kaiſers 
in ſeiner Lebensführung. Der Berichterſtatter fand durch Be— 
ziehungen zu Kammerdienern und Hausbeamten Gelegenheit, 
e Wohnzimmer des Kaiſers in Ems zu ſehen. 

„Der alte Kammerdiener Engel führte mich in das Schlaf⸗ 
Ammer des Kaiſers: ein ganz einfaches Zimmer, in welchem, 
wie ſeit einem halben Jahrhundert, in jedem Zimmer oder 
Zelte, wo der Kaiſer übernachtete, das niedrige Feldbett auf⸗ 
geſtellt war, eine Art von Bettkiſte, über welcher ſtets dieſelbe 
alte große, dicke Taſchenuhr an einem Nagel hing, der ſelbſt in 
die koſtbarſten Tapeten der fürſtlichen Zimmer eingeſchlagen wurde. 
le Kopf⸗ oder vielmehr Rückenkiſſen, vier an der Zahl, gaben 
dem ſchlafenden Kaiſer mehr eine ſitzende als liegende Stellung. 
or dem Feldbette ſtanden ein Paar Filzpantoffeln und am 
Kopfende ein einfacher Nachttiſch. Auf einer Kommode entdeckte 
einen kleinen Berg von ungefähr einem Dutzend getragener 
lacgeleder⸗Handſchuhe, welche ſauber glatt gezogen über einander 
gelegt waren. Dabei bemerkte der alte Engel, daß der Kaiſer 
ets das zu unterſt liegende Paar wieder anziehe. Bei dieſer 
elegenheit machte mich der Kammerdiener auf die große Spar: 
amkeit des mächtigen Kaiſers des Deutſchen Reiches aufmerkſam, 
welcher, in Ems ſtets im ſchwarzen Gehrock, grauen Beinkleidern 
und weißer Weſte erſcheinend, wirklich drei Weſten beſitze, welche 
immer abwechſend in der Wäſche wären. Er beſtätigte mir 

Mei einen Vorfall, von welchem ich durch den Telegraphen: 
eamten des Kaiſers Kenntniß erhalten hatte. 

N Als man ſich zur Kaiſerreiſe nach Ems rüſtete, ſchlug man 
em Kaiſer vor, er möge ſeinen alten, abgenutzten, hellen Leber: 
eher durch einen neuen erſetzen. Der greiſe Monarch aber er⸗ 
lune, der Ueberzieher ſei noch ganz gut und genüge. Bei 
Uunigem Kaiſerwetter in Ems angekommen, ſah der Kaiſer die 
uzulänglichkeit ſeines alten Ueberziehers aber doch ein und gab 
& ehl, einen neuen in Berlin zu beſtellen. Der ungläubige 
t neider des Monarchen traute der Sache aber nicht und fragte 
legraphiſch (ich habe die Depeſche ſelbſt in der Hand gehabt) 
le ob es auch wirklich wahr ſei, daß Majeſtät einen neuen 
Mierroc haben wolle? — Noch charakteriſtiſcher iſt eine andere 
Ä heilung des alten Kammerdieners. Der alte Kaiſer war 
d ſehr konſervativ inbezug auf ſein Schuhwerk und trennte 
es höchſt ungern von ſeinen ausgetretenen Stiefeln. Nun hatte 
nan bei der Abreiſe von Berlin ein Paar alte Stiefel für nicht 
mehr dienſtfähig erklärt und, ohne dem Kaiſer davon Kenntniß 
9 geben, verſchenkt. In Ems vermißt der Monarch ſeine alten 
dieblingeſtiefel und fragt danach. Der Kammerdiener erklärt, 
ie durch einen Zufall die Stiefel in eine falſche Kiſte gepackt 
* müßten und daß man Nachſuchung halten werde. Mit dem 
üchiten Schnellzug eilt ein Feldjäger nach Berlin, ſpürt dem 
erbleib der alten Stiefel nach und iſt ſo glücklich, ſie zu entdecken 
m erhält fie von dem glücklichen Beſitzer gegen Geld und gute 
8 auch wirklich zurück. Dann eilt er auf den Flügeln des 
Guanpfroſſes wieder nach Ems. Am nächſten Morgen bringt 

"gel die Stiefel. „Nun ja, da find fie ja — und Du ſiehſt, 
* noch ganz gut. Es geht nichts über ein Paar ausgetretene, 
Allueme Stiefel“, ſagte der Kaiſer höchſt befriedigt 
ie wir nun das Vorzimmer betraten, in welchem der Frühſtücks⸗ 
el gedeckt war, fiel mir eine Art von Stellrahmen, in welchen 
a großes, mit ſchönen Zeilen beſchriebenes Blatt eingeſchoben 
it „ auf. „Was iſt das?“ war meine neugierige Frage. „Das 

des Kaiſers Kalender!“ lautete die Antwort. Ich trat nun 
fol tellrahmen näher und entdeckte, daß eine ganze Anzahl 
9 cher Blätter, aneinander geſtellt, in dieſem Rahmen zuſammen⸗ 
laßt waren Der alte Kammerdiener gab mir dann folgende 
auf Arung: Vor langen Jahrzehnten ſei der Prinz von Preußen 
zu den Gedanken gekommen, gewiſſermaßen eine ganz kurze, 

ſammengedrängte Ueberſicht ſeines Lebens nach ſeinen eigenen 
in Beihnungen ſich zu verſchaffen. Dazu habe der Prinz für 
wen Tag des Jahres ein großes Blatt anlegen la fjen und habe 
. leden Tag einen beſonderen Kern- und Wahlſpruch, meiſt 

8 der Bibel, ausgeſucht, welcher an des Blattes Kopf prange. 

en Abend nun müſſe ſeit langen Jahrzehnten auf ſeinem 
Alchttigch ein großer Bleiſtift und ein unbeſchriebenes, reines 

att Papier liegen. Der Kaiſer faßte nun alles, was ihm von 
ide abgelaufenen Tage beſonders des Aufzeichnens werth er- 
eine, in ganz kurz gefaßten Bemerkungen zuſammen, welche 
am anderen Tage fein ſäuberlich auf das betreffende Blatt 
Kalenders abgeſchrieben wurden. War ein ſolches Blatt 
beſchrieben, jo wurde ein neues mit dem betreffenden Wahl: 
wel verſehen und ſo des Kaiſers Notizen Jahr für Jahr 
ter geführt. Jeden Morgen nun mußten alle Blätter des 
anumtages in dieſem Stellrahmen zuſammengefaßt auf des 
lets Frühſtückstiſch ftehen. 
er; ann ſah Kaiſer Wilhelm, nach rückwärts ſchauend, was 
kei a Laufe der Jahre für der Erinnerung werth ſelbſt aufge: 
ſein net hatte, und erweckte natürlich damit in ſeiner Seele und 
ER Gedächtniß jeweilig eine ganze Welt von Ideenver⸗ 
greiſen den. Daher das in Erſtaunen ſetzende Gedächtniß des 

8 en Monarchen, welches oft die merkwürdigſte Kenntniß der 

nalteriſtiſchen Merkmale längſt vergangener, beſonderer Hand⸗ 
blüftte und Lebenslagen zu Tage förderte und alle Hörer ver⸗ 
er Und da es nun ein Naturgeſetz zu ſein ſcheint, daß 

rößeragende Menſchen oft ſchon in ihrer Jugend die künftige 
daß Derrathen und ahnen laſſen, jo iſt es auch natürlich, 
Jah des Kaiſers Aufzeichnungen derartige Leute im Laufe der 
Au re öfters nannten und dieſelben öfters in ihrem Leben unter den 
Zufall ihres Herrn und Kaiſers perſönlich erſchienen. Der 
Ta all aber ift ein neckiſcher Geſell und er ſpielte auch in jenen 
ug mit, als ein General juſt an dem Tage bei Hofe erſchien, 
würdelchem ihn vor ſo und ſo viel Jahren irgend ein merk⸗ 
“ iges Lebensereigniß, das ſich unter den Augen des Prinzen 
geb teußen abgeſpielt hatte, auf den Kalender des hohen Herrn 

racht hatte. Wie erſtaunte der brave Krieger, als der Kaiſer 
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ihn mit huldvollem Lächeln anredete und ihm ſagte: „Wiſſen 
Sie noch, lieber N. N., wie Sie heute vor ſo und ſo vielen 
Jahren mir als Major ihr Bataillon vorführten und Ihr 
Pferd vor meiner Suite ſcheute und Sie Hals über Kopf zu 
Boden warf? Wiſſen Sie noch? Nun, ich freue mich, daß 
Sie den Fall ſo lange überlebt haben.“ 
om Cage. 
05 298200 
Berlin, 15. September 1893. 

Man athmet ordentlich auf, wenn man lieſt, daß in der 
letzten Zeit die Bevölkerung Berlins ſich nicht in der gewohnten 
Weiſe vermehrt, ja daß vor allem der Zuzug der Arbeiter etwas 
nachgelaſſen hat. Sind auch die Beſitzer leerſtehender Wohnungen 
mit dieſer Lage der Dinge nicht einverſtanden, der Volksfreund 
und Volkswirth begrüßt ſie jedenfalls mit lebhafter Freude. Die 
Leute, die der Rieſenſpinne immer neuen Fang zutreiben, werden 
leider nicht alle. Sie können es nicht verſchmerzen, daß „ander: 
wärts“ auch noch was los iſt und würden gern die ſächſiſche 
Schweiz und den Bodenſee per Möbelwagen in den märkiſchen 
Sand überführen, wenn's nur anginge. Jetzt haben ne auch 
ihre Hand auf die Leipziger Meſſe gelegt. Eine Berliner Meſſe 
wurde in Szene geſetzt, und im Kaiſerhof betoaſteten ſich die 
Gründer, Förderer und Freunde des großen Werkes nach Ge— 
bühr. Herr Geh. Kommerzienrath Goldberger, ſowie andere 
Notabilitäten der Börſe waren mit dabei, und von ſtürmiſchem 
Beifall begleitet ſprach Herr Handelsrichter Jacob die charak— 
teriſtiſchen Worte: „Fort mit der Meſſe in Leipzig, her nach 
Berlin mit der deutſchen Meſſe!“ Auf den deutſchen 
Bürgerſinn toaſtete Herr Bürgermeiſter Kirſchner, der auch der 
Berliner Stadtverwaltung — der er ſelber angehört — ein bes 
geiſtertes Lob zollte. Wie bei allem drängt ſich dem Kenner der 
Verhältniſſe auch hier die Frage auf: „Wo iſt der Jude?“ Und 
Herr Spitz vom „Kleinen Journal“ hat's in einem Anfall von 
Plauderſucht verrathen: Die Leipziger Kaufmannſchaft iſt vom 
Antiſemitismus angeſteckt, deshalb muß die Meſſe nach Berlin, 
wo Herr Goldberger Geheimer Kommerzienrath iſt. Den Leip⸗ 
ziger Kaufleuten geben Herrn Moſſe's geſchäftige Soldſchreiber 
den Rath, „mehr Toleranz“ zu üben. Wer lacht da? 

Vor mir liegt folgendes gedruckte Schreiben: 

Berlin C., 10. September 1893. 

Gegenüber der durch „Wolff's Telegraphen-Bureau“ ver: 
breiteten Meldung, daß die Staatsanwaltſchaft auf die Er⸗ 
greifung Buſchhoff's einen Preis von 500 Mark geſetzt habe, ſind 
wir auf Grund telegraphiſcher Anfrage in der Lage, mitzu⸗ 
zutheilen, daß Buſchhoff ſich in feinem ſtändigen Domicil zu 
Köln vollſtändig unbehelligt aufhält, mithin jene Nachricht auf 
Erfindung beruht. Redaktion der „Jüdiſchen Preſſe“. 

Dr. Hirſch⸗Hildesheimer. 

Es war kaum nöthig, daß Herr Hirſch-Hildesheimer ſich in 
Unkoſten ſtürzte und die deutſche Preſſe mit ſeinen Zuſchriften 
überſchwemmte. Ich hätte auch ohne das nicht an eine Beläſti⸗ 
gung Buſchhoff's geglaubt. Aber für die Solidarität unſerer 
jüdiſchen Mitbürger iſt es doch ein ſchönes Zeugniß, daß an 
demſelben Tag, wo eine Nachricht auftaucht, ſie bereits nach allen 
Richtungen der Windroſe hin dementirt wird. Der Exmetzger 
von Xanten kann ſich's am Rinkenphul 12 in Köln wohl ſein 
laſſen und der Welt Lauf mit geruhigem Behagen verfolgen: 
ſeine Freunde wachen für ihn und 9 der deutſchen Preſſe iſt 
jeden Augenblick bereit, für ihn in die Schranken zu treten. 
Wäre er „nur ein Deutſcher“, es würde kein Hahn nach ihm 
krähen, und er müßte ſich ſchon ſehr aufs Bitten legen, wenn 
Levyſohn, Stephany und Spitz eine klarſtellende Notiz auf⸗ 
nehmen ſollten. So aber ſteht er beſchirmt von zwiefachem 
Wall, gebildet aus den Stammesgenoſſen und denen, die für 
jüdiſches Recht und Vorrecht erbitterte Kämpfe führen. 

Herr Miquel, der doch ſonſt kein Unmenſch iſt, will 55 
gute Steuerzahler Berlins vernichten! So tönt die Klage der 
Cafsbeſitzer, die fortan nachts um 12 Uhr ſchließen ſollen, damit 
gewiſſe Damen nicht dort ſchmählichen Handel treiden. Die Noth 
macht bekanntlich erfinderiſch. Bisher hatte man geglaubt, die 
Nachtcafés ſeien lediglich dazu da, um Nachtſchwärmern Aufent⸗ 
halt zu gewähren. Das iſt nach den Cafsbeſitzern eine höchſt 
unzureichende Auffaſſung. Die Nachtcafés verfolgen lediglich 
ideale Zwecke, wie die Beſitzer konſtatiren. Sie dienen in erſter 
Linie zur Rettung von Menſchenleben. Leute, die in den Kanal 
ſpringen, werden in die Cafés gebracht, um dort mit Melange, 


einer Schale Schwarz und Eiscröme zum Leben zurückgebracht 


zu werden. In den Cafss ſtärken ſich die Aerzte für ihre nächt⸗ 
lichen Gänge, die Leute holen Eis für die kranken Kinder und 
was die Cafés ſonſt noch Nützliches ſtiften. Man darf auf 
weitere Aufklärungen ſeitens der Gafswirthe geſpannt fein, 
Vielleicht erhalten wir noch Belehrung über die kulturhiſtoriſche 
Bedeutung der Lokale, wo die Schattenſeiten der Großſtadt am 
ſichtbarſten in die Erſcheinung treten. E. 


Wie ih Irrſinnige amüſtren. 

Wie vertreiben die Penſionäre der Irrenanſtalt ſich die 
Zeit? Ein Berichterſtatter des Pariſer „Journal des Döbats“ 
giebt hierüber intereſſante Auskunft. Er hat die geſammelten 
Nummern einer Irrenzeitung durchblättert, die unter dem Titel: 


„Der Gegner des Irrenarztes“ in der Irrenanſtalt Bicetre bei 


Paris erſcheint und von den Geiſteskranken ſelber redigirt wird. 
Das Blatt wird nicht gedruckt, ſondern geſchrieben und in je 
40 Exemplaren autographiſch vervielfältigt. Die Nummer koſtet 
30 Centimes; Reklamen und Annoncen werden zu je 2 Franks 
aufgenommen. Chefredakteur iſt Charles Etlinger, ſeines Zeichens 
Apothekergehilfe. Seit zwei Jahren hält man ihn zu Bicetre 
wegen „moraliſchen Irrſinns“ eingeſperrt. Daß er die Schärfe 
ſeines Geiſtes indeſſen nicht verloren hat, zeigt ſeine ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Thätigkeit. 

„Der Gegner des Irrenarztes“ nimmt, wie der Titel be⸗ 
ſagt, den Kampf mit den Irrenärzten auf. Alle Gewohnheiten 
und Eigenheiten der Herren Doktoren werden ins Lächerliche ge⸗ 
zogen. Beſonders der Direktor der Anſtalt, Dr. Charpentier, 
dient den Anti⸗Alieniſten als Zielſcheibe ihres Witzes. Aber 
nicht nur dieſe perſönlichen Gegner ſind den Sticheleien der 


ſchriftſtellernden Irren ausgeſetzt, auch die Staatsmänner Frank⸗ 
reichs gehen nicht leer aus. Früher führte der „Anti-Alleniſt“ 
einen ſcharfen Federzug gegen Gambetta, jetzt zieht er ſchneidig 
gegen den Miniſterpräſidenten Dupuy los. Dies alles in einer 
Weiſe, die eben nicht toller und auch nicht minder witzig iſt, als 
diejenige der von frei umherſpazierenden Franzoſen redigirten 
Boulevardblätter. Beifolgend ein Pröbchen vom Feuilletonftil 
des „Anti⸗Alieniſten.“ 
„Der Irrenarzt Fin de Siecle“. 

Geſtern morgen beſuchte mich ein komiſcher Kauz, natürlich 
ein Irrenarzt. Wie gefallen Ihnen die Irrenärzte? Ich finde 
ſie allerliebſt, ſelbſt wenn ſie nichts bringen, was ja meiſtens 
der Fall iſt. Ich liebe nun einmal ihre fixen Ideen, das heilige 
Feuer, das in ihren Augen blitzt, und ihr nachläſſiges Aeußere. 
Fixe Ideen und blitzende Augen hatte mein Kauz ſo gut wie 
nur irgend einer, an Liederlichkeit des Anzuges aber übertraf er 
57 alle anderen. Wie ein Unwetter platzte er mir ins Zimmer 
erein. 

„Guten Tag, wie geht's?“ 

„Nicht ſchlechter als geſtern. Und Ihnen?“ 

„Kennen Sie mich denn?“ 

„Ich? Nein, Sie ſind mir unbekannt“. 

„Ach ja, ich habe mir ja den Bart ſtehen laſſen, und über⸗ 
haupt haben Sie mich früher noch nicht geſehen“. 

Dieſer letztere Grund hätte allein genügt. Indeſſen er— 
widerte ich nichts und erkundigte mich nur nach der Urſache 
ſeines Beſuches. 

„Ich bin der Doktor Bourneville, Irrenarzt“, antwortete 
er ſtolz. 

„Ich habe mir's gleich gedacht“. 

„Ich komme zu Ihnen, weil Sie ein geſcheidter Burſche 
ſind und für eine gute Sache gern etwas thun.“ 

Ich verbeugte mich. 

„Möchten Sie lieber verbrennen oder verfaulen?“ fuhr er 
mich plötzlich an. Ich war verblüfft und ſtammelte: „Lieber 
keines von beiden.“ 

Nun erklärte er mir, daß es ſich nur um das Schickſal 
meines Körpers nach dem Tode handle. Er habe ein neues 
Verfahren erfunden, die Leichen entweder einfach zu verbrennen 
oder verweſen zu laſſen. 

„Ich laſſe“, jo ſprach er, „den Leichnam zunächſt im Back⸗ 
ofen wie Zwetſchken dörren und ſetze ihm dann gewiſſe Sub⸗ 
ſtanzen bei, die ihn, wie das Nitrat die Watte zu Schießbaum— 
wolle, zu einem Sprengſtoff machen. Man bringt ein Zünd⸗ 
hölzchen daran, und piff, paff, bum! Das Ding fliegt in die 
Luft. Wie finden Sie den Gedanken?“ — „Fin de Sidcle.“ — 
„Aber das iſt nicht alles. Anſtatt Ihren Körper in einen ein- 
fachen Sprengſtoff zu verwandeln, kann ich daraus ein ganzes 
Feuerwerk herſtellen, mit Raketen, Schwärmern, Rädern u. ſ. w. 
Für arme Familien mache ich zum mäßigen Preiſe von 30 Franks 
ein bengaliſches Feuerwerk aus dem geliebten Todten. Für 
10000 Franks ſtelle ich ein Feuerwerk erſten Ranges her mit 
allegoriſchem Bouquet zum Schluß!“ — 

„Prachtvoll!“ 

„Noch beſſer, gute Patrioten können ihre präparirten 
Leichen dem Artillerie-Komitee vermachen. Damit werden dann 
die Kanonen geladen. Welch eine Luſt, zehn Jahre nach dem 
Tode die Feinde Frankreichs niederzukartätſchen! Verlockt Sie 
das nicht?“ 

„Doch, der Vorſchlag iſt allerliebſt, aber mit meinem eigenen 
Leichnam warte ich lieber noch.“ — 

Da nahm der Doktor ſeinen Hut, lief weg und nannte 
mich einen Schafskopf. Ich bin nun einmal nicht eilig. Sollte 
einer meiner verehrten Leſer aber größere Eile haben, ſo bitte 
ich ihn, ſich an den Herrn Doktor Bourneville, den großen Ge— 
lehrten und Irrenarzt von Bicetre, zu wenden.“ — 

Charles Etlinger liebt es, ſeinen Aerzten allerlei abſonder⸗ 
liche Einfälle und Erfindungen anzuſinnen und hieraus ſeine 
Feuilletons zu machen. Aus den Aphorismen, die im „Anti⸗ 
Alieniſten“ eine ſtändige Rubrik bilden, wählen wir folgende: 
„Unfehlbarkeit der Irrenärzte: Jeder Menſch wird oft zur Ein⸗ 
ſicht kommen, daß er ſich im Irrthum befunden habe, ein Irren 
arzt aber wird nie zugeben, daß er ſich auch nur ein einziges 
Mal getäuſcht habe.“ 

Der Unterhaltungstheil des „Anti-Alieniſten“ bildet indeſſen 
bei aller Reichhaltigkeit nicht die Hauptſache der Zeitung. Ernſte 
Erörterungen finden hier eine hervorragende Stelle. 

So hat vor kurzem Charles Etlinger einen entrüſteten und, 
wie man wohl zugeſtehen muß, bis zu einem gewiſſen Grade 
berechtigten Artikel darüber veröffentlicht, daß Irrſinnige aller 
Art eng und beſtändig zuſammengeſperrt werden. Da ſich der Irr⸗ 


ſinn vom Menſchen auf das Thier übertragen laſſe, jo meint 


der Verfaſſer, könne dies auch vom Menſchen auf den Menſchen 
geſchehen. Er klagt die Aerzte an, die nicht genug für Iſolirung 
ihrer Patienten ſorgen. In der Hölle einer Irrenanſtalt, wo 
Tag und Nacht das Geſchrei der Tobenden widerhallt, könne der 
verſtändigſte Menſch den Verſtand verlieren, geſchweige denn ein 
armes krankes Geſchöpf. So ſcharf die Aerzte in dieſen Blättern 
mitgenommen ſind, ſind ſie doch, wie der Berichterſtatter des 
„Journal des Döbats“ erklärt, die Haupt⸗Abonnenten des „Anti⸗ 
Alieniſten.“ Es iſt anzunehmen, daß ſie in der Zeitung der 
Geiſteskranken nicht eine Unterhaltung, ſondern auch in gewiſſem 
Sinne Belehrung finden. 

Belehrung über das Weſen der Cholera und das 

während der 
Cholerazeit zu beobachtende Verhalten. 

1. Der Anſteckungsſtoff der Cholera befindet ſich in den Aus⸗ 
leerungen der Kranken, kann mit dieſem auf und in andere Per⸗ 
ſonen und in die mannigfachſten Gegenſtände gerathen und mit 
denſelben-verſchleppt werden. 

Solche Gegenſtände ſind beiſpielsweiſe Wäſche, Kleider, 
Speiſen, Waſſer, Milch und andere Getränke, mit ihnen allen 
kann auch, wenn an oder in ihnen nur die geringſten, für die 
natürlichen Sinne nicht wahrnehmbaren Spuren der Aueleerun⸗ 
gen vorhanden ſind, die Seuche weiter verbreitet werden. 
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2. Die Ausbreitung nach anderen Orten geſchieht daher 
leicht zunächſt dadurch, daß Cholerakranke oder kürzlich von der 
Cholera geneſene Perſonen den bisherigen Aufenthaltsort ver⸗ 
laſſen, um vermeintlich der an ihm herrſchenden Gefahr zu ent⸗ 
gehen. Hiervor iſt um ſo mehr zu warnen, als man bei dem 
Verlaſſen bereits angeſteckt ſein kann und man andrerſeits durch 
eine geeignete Lebensweiſe und Befolgung der nachſtehenden Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln beſſer in der gewohnten Häuslichkeit als in der 
Fremde und zumal auf der Reiſe ſich zu ſchützen vermag. 

3. Jeder, der ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, daß die 
Krankheit in ſein Haus eingeſchleppt wird, hüte ſich, Menſchen 
die aus Choleraorten kommen, bei ſich aufzunehmen. Schon 
nach dem Auftreten der erſten Cholerafälle in einem Ort ſind 
die von daher kommenen Perſonen als ſolche anzuſehen, welche 
möglicherweiſe den Krankheitskeim mit ſich führen. 

4. In Cholerazeiten ſoll man eine möglichſt geregelte Lebens⸗ 
weiſe führen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß alle Störungen 
der Verdauung die Erkrankung an Cholera vorzugsweiſe be⸗ 
günſtigen. = 

Man hüte ſich deswegen vor allem, was Verdauungsſtörun⸗ 
gen hervorrufen kann, wie Uebermaß im Eſſen und Trinken, 
Genuß von ſchwerverdaulichen Speiſen. 

Ganz beſonders iſt alles zu meiden, was Durchfall verur⸗ 
ſacht oder den Magen verdirbt. Tritt dennoch Durchfall ein, 
dann iſt ſo früh wie möglich ärztlicher Rath einzuholen. 

5. Man genieße keine Nahrungsmittel, welche aus einem 
Hauſe ſtammen, in welchem Cholera herrſcht. 

Solche Nahrungsmittel, durch welche die Krankheit über⸗ 
tragen werden kann, z. B. friſches Obſt, friſches Gemüſe, Milch, 
find an Choleraorten nur in gekochtem Zuſtande zu genießen, 
ſofern man über die unverdächtige Herkunft nicht zuverläſſig 
unterrichtet iſt. Nach gleichen Grundſätzen iſt mit derartigen 
Nahrungsmitteln zu verfahren, welche aus Choleraorten her: 
rühren. Insbeſondere wird vor dem Gebrauch ungekochter Milch 
gewarnt. 

6. Alles Waſſer, welches durch Koth, Urin, Küchenabgänge 
oder ſonſtige Schmutzſtoffe verunreinigt ſein könnte, iſt ſtrengſtens 
zu vermeiden. 

Verdächtig iſt Waſſer aus Keſſelbrunnen gewöhnlicher Bau: 
art, welche gegen Verunreinigungen von oben her nicht genügend 
geſchützt ſind, ferner aus Sümpfen, Teichen, Waſſerläufen, Flüſſen, 


e 
ſofern das Waſſer nicht einer wirkſamen Filtration unterworfen 
worden iſt. Als beſonders gefährlich gilt Waſſer, das durch 
Auswurfſtoffe von Cholerakranken in irgend einer Weiſe ver⸗ 
unreinigt iſt. In Bezug hierauf iſt die Aufmerkſamkeit vorzugs⸗ 
weiſe dahin zu richten, daß die vom Reinigen der Gefäße und 
beſchmutzter Wäſche herrührenden Spülwäſſer nicht in die Brunen 
und Gewäſſer, auch nicht einmal in deren Nähe gelangen. Den 
beſten Schutz gegen Verunreinigung des Brunnenwaſſers ge⸗ 
währen eiſerne Röhrenbrunnen, welche direkt in den Erdboden 
und in nicht zu geringe Tiefe deſſelben getrieben find labeſſiniſche 
Brunnen.) 

7. Iſt es nicht möglich, ſich ein unverdächtiges Waſſer im 
Sinne der Nr. 6 zu beſchaffen, dann iſt es erforderlich, das 
Waſſer zu kochen und nur gekochtes Waſſer zu genießen. 

8. Was hier vom Waſſer geſagt iſt, gilt aber nicht allein 
vom Trinkwaſſer, ſondern von allem zum Hausgebrauch dienen⸗ 
den Waſſer, weil im Waſſer befindliche Krankheitsſtoffe auch durch 
das zum Spülen der Küchengeräthe, zum Reinigen und Kochen 
der Speiſen, zum Waſchen, Baden u. ſ. w. dienende Waſſer 
dem menſchlichen Körper zugeführt werden können. 

Ueberhaupt iſt dringend vor dem Glauben zu warnen, daß 
das nur Trinkwaſſer als der Träger des Krankheitsſtoffes anzuſehen 
ſei, und daß man ſchon vollkommen geſchützt ſei, wenn man nur 
untadelhaftes oder nur gekochtes Waſſer trinkt. 

9. Jeder Cholerakranke kann der Ausgangspunkt für die 
weitere Ausbreitung der Krankheit werden, und es iſt deswegen 
rathſam, die Kranken, ſoweit es irgend angängig iſt, nicht im 
Hauſe zu pflegen, ſondern einem Krankenhauſe zu übergeben. 
Iſt dies nicht ausführbar, dann halte man wenigſtens jeden 
unnöthigen Verkehr von dem Kranken fern. 

10. Es beſuche niemand, den nicht ſeine Pflicht dahin 
führt, ein Cholerahaus. 

Ebenſo beſuche man zur Cholerazeit keine Orte, wo größere 
Anhäufungen von Menſchen ſtattfinden (Jahrmärkte, größere 
Luſtbarkeiten u. ſ. w.) 

11. In Räumlichkeiten, in welchen ſich Cholerakranke be— 
finden, ſoll man keine Speiſen oder Getränke zu ſich nehmen, 
auch im eigenen Intereſſe nicht rauchen. 

12. Da die Ausleerungen der Cholerakranken beſonders ge⸗ 
fährlich ſind, ſo ſind die damit beſchmutzten Kleider und die 
Wäſche entweder ſofort zu verbrennen oder zu desinfiziren. 


n „ 


Choleraausleerungen nicht in die Nähe der Brunnen und der“ 


zur Waſſerentnahme dienenden Flußläufe u. ſ. w. gelangen. 

14. Alle mit dem Kranken in Berührung gekommenen Gegen 
ſtände, welche nicht vernichtet oder desinfizirt werden können, 
müſſen in beſonderen Desinfektionsanſtalten vermittelſt heißer 
Dämpfe unſchädlich gemacht oder mindeſtens 6 Tage lang außen 
Gebrauch geſetzt und an einem trockenen, möglichſt ſonnigen, 
luftigen Ort aufbewahrt werden. 


15. Diejenigen, welche mit dem Cholerakranken oder deſſel 


Bett und Bekleidung in Berührung gekommen ſind, ſollen die 
Hände und die etwa beſchmutzten Kleidungsſtücke alsbald desin? 
fiziren. Ganz beſonders iſt dies erforderlich, wenn eine Vel 
unreinigung mit den Ausleerungen des Kranken ſtattgefunden 
hat. Ausdrücklich wird noch gewarnt, mit ungereinigten Handen 
Speiſen zu berühren oder Gegenſtände in den Mund zu bringe” 
welche in Krankenräumen verunreinigt ſein können, z. B. Er 
und Trinkgeſchirr, Cigarren. 4 

16. Wenn ein Todesfall eintritt, iſt die Leiche ſobald als 
irgend möglich aus der Behauſung zu entfernen und in ei 
Leichenhaus zu bringen. Kann das Waſchen der Leiche nicht im Leh 
chenhauſe vorgenommen werden, dann ſoll es überhaupt unterbleibel 

Das Leichenbegängniß ift jo einfach als möglich einzurichten, 
Das Gefolge betrete das Sterbehaus nicht und man betheilige 
ſich nicht an Leichenfeſtlichkeiten. 

17. Kleidungsſtücke, Wäſche und ſonſtige Gebrauchsgegen 
ſtände von Cholerakranken oder Leichen dürfen unter keinen Ui 
ſtänden in Benutzung genommen oder an andere abgegebel 
werden, ehe fie nicht desinfizirt find. Namentlich dürfen ſie nicht 
undesinfizirt nach anderen Orten verſchickt werden. 

Den Empfängern von Sendungen, welche derartige Gege 
fände aus Choleraorten erhalten, wird dringend gerathen, dies 
ſelben ſofort womöglich einer Desinfektionsanſtalt zu übergebel 
oder unter den nöthigen Vorſichtsmaßregeln ſelbſt zu desinfizirel 

Cholerawäſche ſoll nur dann zur Reinigung angenommen 
werden, wenn dieſelbe zuvor desinfizirt iſt. 1 

18. Andere Schutzmittel gegen Cholera, als die hier ge 
nannten, kennt man nicht und es wird vom Gebrauch der in 
Cholerazeiten regelmäßig angeprieſenen medikamentöſen Schul“ 


ne | 


mittel (Choleraſchnaps u. ſ. w.) abgerathen. B.- 
Für die Nedaktſon verantwortlich: Paul Dombromsti in Thorn. 


Aus Anlaß eines Falles bringen wir die 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 


Das alte Schulhaus 


N 2 
Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Kirſchgrund ſind in dem Winterhalb⸗ 
jahr 1893/94 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vor⸗ 


im Stengel'ſchen 
Gaſthauſe 
in Tarkowo Hld. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation be- 


kannt gemacht. 
Eichenau den 13. September 1893. 


Der Forſtmeiſter. 
von Alt-Stutterheim. . 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche OGberförſterei Kirſchgrund. 
Am 22. September 1893 von vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Stengel'ſchen Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf aus 
dem Einſchlage ſämmtlicher Beläufe a 
1295 Rm. Kiefern-Sloben, 
4 


— ſeés kommt zum Ver⸗ 
= Termins Belauf kauf 

. im Beutling'ſchen 

3. a Gaſthauſe 

4. in Gr. Neudorf Sämmt: | Kiefern - Nug- und 
5. liche Brennholz. 

6. 

vis 

8. 


„ Aspen⸗ „ 
331 „ Kiefern⸗Knüppel, 
4 „  Aspen- 55 
4 „ Kiefern⸗Stubben, 
200 „ Reiſig II. Kl. 


ausgeboten werden. 
Eichenau den 13. September 1893. 


Der Forſtmeiſter. 
von Alt-Stutterheim. 


Der zu rd. 3500 Mark veranſchlagte Photographiſches Atelier, 


eg 5 — a rd dient 
eim Zwiſchenwerk IVa hierſe oll öffent⸗ 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


lich in einem Loſe verdungen werden und 
vis-A-vis dem Schützengarten. 


iſt hierfür Termin am Dienſtag den 19. 
September 1893 vormittags 11 Uhr in 
meinem Geſchäftszimmer anberaumt. Eben⸗ 
dort liegen die Verdingungsunterlagen zur 
Einſichtnahme der Bewerber aus, können 
die Verdingungsanſchläge gegen Zahlung 
der Vervielfältigungsgebühren in Höhe von 
1,5 Mark entnommen werden und ſind die 
Angebote wohlverſchloſſen und mit bezeich⸗ 
nender Aufſchrift verſehen rechtzeitig einzu⸗ 
reichen. Nachgebote werden nicht ange⸗ 
nommen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen; unter 
Umſtänden wird der Zuſchlag im Termin 
ertheilt. Bewerber können dem Termine 
beiwohnen. 
Garniſonbauinſpektor K. Heckhoff. 


mit circa 6 Morgen Land beabſichtigen wir Vorräthig in Thorn bei: 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
chönwalde den 13. September 1893. 
Der Gemeindevorſteher. 
Rux. 


Weiße und farbige 


Oefen 


Eine Heine Familienwohnung 


im Haufe Breiteſtraße Nr. 37, drei Zimmer, 


mit den neueſten Ornamenten, in Four Küche, 952 005 mit Waſſerleitung, iſt vom 
0 


Qualität offerirt billigſt die Ofenfabrik von 
Salo Bry, Brückenſtr. 18. 


1. Oktober ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 


8 | Druck und Berlan non C. Dombrowski in Thorn, 


nicht zu unterscheiden, 


88 3 und 4 unſerer Gasanſtaltsbedingungen, 
welche . lauten: 


Gaseinrichtungen dürfen nue durch die 
Gasanſtalt ausgeführt werden. 
Ohne Genehmigung der Gasdeputation 
iſt z. Z. niemand berechtigt, irgend welche 
Arbeiten an einer Gasleitung auszuführen. 
Die Gasanſtalt behält ſich vielmehr das 
Recht vor, ſämmtliche Gasleitungen ſowie 
deren Reparaturen, Aenderungen und Ver⸗ 
rößerungen in der Erde und in den Häu⸗ 
ern durch eigene Arbeitskräfte und in der 
Regel ſelbſt zu lieferndes Material nach 
eigenem Ermeſſen ausführen zu laſſen, 
wobei indeß etwaige Wünſche des Beſtellers 
möglichſt berückſichtigt Be ſollen. 


§ 4. 

Folgen einer Nichtbeachtung des § 3. 

Sollte eine Zuwiderhandlung gegen die 
Beſtimmungen des $ 3 ſtattgefunden haben, 
ſo iſt die Gasanſtalt ohne jedes gerichtliche 
Verfahren berechtigt, die Gaslieferung durch 
Verſchließung der Rohrleitung ſo lunge ein⸗ 
zuſtellen, bis die vertragswidrig ausgeführte 
Arbeit von ihr geprüft und erforderlichen⸗ 
falls in Stand geſetzt iſt. Der Hauseigen⸗ 
thümer und der Gasabnehmer haben den 
von der Gasanſtalt hiermit beauftragten 
Arbeitern dies ohne weiteres zu geſtatten, 
die daraus entſtehenden Koſten trägt der 
Inhaber der Gasleitung. 

Ferner für den bevorſtehenden Umzugs⸗ 
termin: 


§ 15. 
Aufgabe von Gas beleuchtung. 

Wer ein Lokal aufgiebt, in dem bis dahin 
Gas gebrannt hat, muß dies im Comptoir 
der Gasanſtalt ſchriftlich anzeigen, unter⸗ 
bleibt dieſe Meldung, ſo bleibt der Be⸗ 
treffende für die etwaigen Folgen dieſer 
Verſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem anderen 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für den 
Gasmeſſer bezahlt find, widrigenfalls er für 
die etwaigen Reſte als Schuldner haftet. 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß. 


Der Magiſtrat. 
Zur Abholung von Güter 


zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 

Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. - 


Billigste, eleganteste und praktischste Wäsche 


ist mit Webstoff überzogen und in Folge dessen von Leinenwäsche 
N Ü Jeder Kragen kann eine Woche getragen 
werden, wird nach dem Gebrauch weggeworfen und kostet kaum das 


Waschlohn eines leinenen. 


F. Menzel, Max Braun. 


Zu vermiethen ug 
Gerechteſtr. 30 Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
E. Franke, Bur.⸗Vorſt., 
Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. links, 
General-Bevollmächtigter. 


Konkurs - Ausverkauf 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


Kurz-, Weiß⸗ und Wollwaaren, ie kli. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſe 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stuck 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stüd K 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50 —80 15 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrilpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Di 9 
1 ar 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf. an. 5 Dutzend 

äſcheknöpfe für 10 Pf. Puppen von 10 Pf. an. Schürzen von 20 Pf. an. : 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


| 


Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebens verſicherungs⸗ 
anſtalt verwalten Be 
in Thorn: Albert Olschewski. Schulſtraße 20, J., (Bromb. Vorſt.) 
„Culmſee: C. v. Preetzmann. 1 
Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 
EEE TEE LET DT, 
* Preisgakrönt a. d. Ausstell. idr do. 
sundh. u.Körporpfi. Stuttgart 1890. 


Phönix-Pomade 


— 
ist d. einzige reelle, seit Jahren bo; 
währte u. in seiner Wirkung unüber« 
x troffene Mittel zur Pflege u. Bes 
N 82 eines vollen u. starken 
Haar- und Bartwuchses. — Erfolg 
garantirt. — Büchse I u, 2 Mk 
Gebr. Hoppe 
—, Partümerie - Fabrik, PP > 
BERLIN S. W., Charlotten - Strasse 82%, 


Zu haben bei A. Koczwara, Then. 
Ein Laden mit? angrengenben Zimmern 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse, 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
Nen a ahnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Rrückenſtraße Nr. 10 ift die 1. Etage, 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu ver⸗ 
miethen. Julius Kusel. 


1 Hofwohnung 1 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, u 
verm. Ellsabethstr. 14 

Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet von ſofort zu vermielhel 4 


Neuſtädt. Markt 23, IL 
I Zimmer, 
D 
Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. stephal; 
Ein fein möblirtes Zimmer! 
nebſt Kabinet und Burſchengelaß pie 
Bacheſtraße 12, bisher von einem Of 
bewohnt, iſt verſetzungshalber vom 1. Or . 
tober zu verm. Näh. Strobandſtr. 13, 8 


Zwei gut möblirte Wohnungel, 
je zwei Zimmer, Burſchen, 
gelaß und auch Stallungen zu 
je zwei Pferden, unmeit 
Ulanen: und Pionierkaſernel, 
hat zu vermiethen 

Nitz, Gerichtsvollzieher, 


Culmerſtraßßſe 20. 
Möblirtes Zimmer 3. v. Gerftenitr. ze S 
71 in welchem jeit vie 
Ein Laden, Jahren ein flottgehen, g 
des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt HT 
grenzender Wohnung iſt todeshalber DAN 
1. Oktober er. zu vermiethen 5 
Heiligegeiſtſtraße 


Eine renovirte Wie ohen 


iſt v. ſof. z. verm. F. v. Kohielska, Breite 
Mob, Immer n. Kabinet, nach vorn 9° 

legen, iſt mit auch ohne Beköſtiguug 
auch Burſchengelaß, von ſogleich für eine 
billigen Preis zu beziehen beim 


Uhrmacher Kunz, Brückenſtraße BIP 
Möbl. Zimmer nebit Sabinet 


zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. IE 


für 1—2 Herren von ſofort billig zu ver? 
miethen Gerſtenſtraße Nr. 17, dare 
In meinem Haufe Brombergerfir. 3 
AV) find vom 1. Oktober, event. eine ſogleich, 


2 herrſchaftliche Wohnungen 


a2 Zimmer, Küche, Keller, 
8 Wohnungen Stall und Trockenboden, 
zu vermiethen in Mocker Bergſtr. 42. 


Ennulat. 


J Fündſich Wohnung, 2. Etage, vom 1. nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu Me 
Adele Majewskl- 


Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteftr. 30. miethen. 


4 Eliſabethſtraße 4 im Konfurd- Ausverkauft: | 


13. Fa 
Sep. geleg. möbl. Zim. I r., Schloßſtr. TY 


Ein bis zwei möblirte Zimme! 


ie 


13. Man wache auch auf das Sorgfältigfte darüber, daß 5. 


* 


VE — 


